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Englands Luftwaffe verlor am Montag bisher 39 Flugzeuge

Londoner Außenbezirke bombardiert
Wirkungsvolle Angriffe Kieſige Feuersbrünſte Militäriſche Anlagen zerſtört

Berlin, 26. Aug. Wie wir er
fahren, ſpielten ſich im Laufe des Mon
tags wiederum Luftkampfhand-
lungen über dem ſäüdengli-
ſchen Raum ab. Hierbei verlor die
engliſche Luftwaffe nach den bisher vor
ſegenden Meldungen 39 Maſchinen,
während die eigenen Verluſte ſich auf 10
Flugzeuge belaufen.

1500 Bomben in einer Nacht
Weiter meldet unſer Stockholmer Ber

treter: Die Fortführung der Angriffe der
deutſchen Luftwaffe gegen England mit ihren
am Sonnabend und Sonntag erreichten
großen Erfolgen iſt das Hauptthema der Be
richterſtattung der Kopenhagener Montag-
blätter, dem ausnahmslos die Kopfſeiten der
Frühausgaben voll gewidmet ſind. Die
Schlagzeilen ſprechen von unnunter-
brochenen Luftangriffen und von
dem Abwurf von 1500 Spreng- und
Brandbomben über England am
Sonntagvormittag. London bezeichnet
gleichzeitig die Einflüge der deutſchen Luft
waffe nach Mittelengland in der Nacht zum
Montag als den bisher größten Luft
angriff. Den deutſchen Flugzengen, die in
Wellen gekommen ſeien, wird nachgeſagt, daß
ſie ganz bedentende Schäden an-
gerichtet haben. Jn einem Diſtrikt Mid-
land s ſeien nicht weniger als 50 Bomben
abgeworfen worden und in einer Stadt
Mittelenglands Feuersbrünſte und Schäden

in Jnduſtriewerken entſtanden. Jn einer
anderen Stadt habe eine ſchwere Bombe am
Montagmorgen einen großen Brand ver
urſacht. Zwei Brände werden aus einer ſüd-
weſtengliſchen Küſtenſtadt gemeldet. Ueber
die Aktionen gegen militäriſche Ziele
um London iſt man ziemlich ſtill. Die
engliſchen Berichte beſagen lediglich, „Bom
benabwürfe an vielen Stellen der Außen-
bezirke“.

Rieſige Feuersbrunſt in der City
Die letzten deutſchen Luftaktionen haben

der engliſchen Hauptſtadt den Krieg auf eine
bisher nicht erlebte Weiſe nahegebracht. Der
Londoner Vertreter der „Nya Dagligth
Allehanda“ gibt, wie die Berichte anderer
ſchwediſcher Journaliſten, folgendes Stim-
mungsbild: „Orangegelbe Feuer-
ſäulen, die in einem engen Umkreis ein-
ſchlugen, loderten zum Himmel empor.
Schnell wurde der ganze Himmel von einer
Feuersbrunſt erleuchtet, vor der Mond,
Sterne und Scheinwerfer verblaßten. Von
dem Feuerſchein hob ſich die mächtige Sil-
houette der St. Pauls- Kathedrale ab. Die
Feuersbrunſt in der City wirkte
mit gleicher Gewalt wie der Brand des
Kriſtallpalaſtes vor einigen Jahren. Der
ſchwediſche Journaliſt ſchließt ſeine Meldung,
was die Stimmung in offiziöſen Londoner
Kreiſen recht gut kennzeichnet, folgender-
maßen:

„Jch ſende dieſes Telegramm aus dem
Schutzraum des Jnformations miniſteriums
mit der Ahnung, daß ſehr viel von dem, was
ich künftig aus London gebe, an dieſer Stelle
verfaßt werden dürfte. Journaliſten aus
vier Ländern ſitzen auf dieſer Bank im Luft
ſchutzkeller; es ſind alle, die von dem neu-

Ununkerbrochene Luftkämpfe
tralen Europa außer dem Balkan noch hier

Unſer Vertreter bexichtet weiter: Jn der
Nacht zum Monta erlebte London
erneut zwei Luftalarme. Daserſte Mal heulten die Sirenen kurz nach
Mitternacht. Die Londoner Vertreter
ſpaniſcher Zeitungen haben in den letzten
Tagen in London den Eindruck gewonnen,
daß der äußere Verteidigungs-ürtel der Hauptſtadt wirkungslosſei. Der Vertreter der Zeitung „ABE“ ſchil-

dert, daß England gewiſſermaßen in
dauerndem Alarmzuſtand lebe.

Es beſteht auch kein Zweifel mehr, daß
man in England die Südküſte derbritiſchen Jnſel bereits als abſolute Kriegs-
zone betrachtet. Wie den „Baſeler Nach-
richten“ aus London gemeldet wird, haben
75 v. H. der Bevölkerung die Südküſte Eng-
lands bereits verlaſſen, und zwar noch vor
dem für England ſo verluſtreichen letzten
Wochenende. Die Evakuierung war zum
Teil angeordnet, zum anderen Teil ging
ſie freiwillig vor ſich.

Halifox inſpiziert Dover
Der engliſche Außenminiſter Lord

Halifax reiſte in der Nacht zum Montag,
wie eine amtliche engliſche Notiz mitteilt,
nach Do ver „zur Jnſpektion der Küſten-*
verteidigung“.
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Bomben schwersten Kalibers auf England
Aufn.: Weltbild-Glieſe (M.)

Brikiſches Schlachtſchiff ſtark beſchädigt Unerbittnches 5chichal
(Drahtmeldung unseres Vertreters)

Dr. v. L., Rom, 26. Aug. Jn den letzten
Tagen ſind mehrere größere Einheiten der
engliſchen Flotte nach Gibraltar zurück
gekehrt, die Havarien aufweiſen. Unter
ihnen befand ſich ein beſonders ſchwer be
ſchädigtes chlachtſchiff, von dem
nach Augenzeugenberichten zahlreiche Tote
und Verwundete an Land gebracht wurden.

Außerordentüiche

Floikenmanöver Griechenlands
Drahtmeldung unseres Vertreters)

hin. Rom, 25. Aug. Die Bevölkerung
von Athen erſchrak in dieſen Tagen nicht
wenig, ſo berichtet ein italieniſcher Beobach
ter, als von der See her heftiger und lang-

anhaltender Geſchützdonner zu vernehmen
war. Vorher war vom Piräus aus eine
ungewöhnliche Bewegung grie-chiſcher Kriegsſchiffe und Flugzeuge
wahrzunehmen. Es handelte ſich, wie ſich
nachträglich herausſtellte, um „außer-
ordentliche Flottenmanöver“.

Es geſchieht ſicher nicht von ungefähr, daß
die „Times“ mit auffallender Gleichzeitig-
keit verſichert, die britiſche Flotte beherrſche
das Oſtmittelmeer und flöße Griechenland
und der Türkei ſicher Vertrauen in die eng-
liſche Garantie ein. Was die Türkei an-
langt, ſo liegen neuerdings in Rom Nach-
richten vor, denen zufolge London der Re
gierung in Ankara neue territoriale Ver-
ſprechungen macht, falls ſich die Türkei leb-
de für die britiſche Nahoſtpolitik einſeßen
würde.

Italien warnt Aegypten
(Drahtmeldung unseres Vertreters)

Dr. v. L. Rom, 26. Aug. Italien iſt nicht
gewillt, die Periode „der gefährlichen Miß-
verſtändniſſe“, die durch das hinter dem
ſchützenden Mantel der ſogenannten „ägyp-
tiſchen Neutralität“ ſich verſteckende England
geſchaffen wird, weiter andauern zu laſſen.
Aus dieſem Grunde wird Italiens Haltung
noch einmal durch „Giornale d'gtalia“ klar-
geſtellt und zwar nach folgenden Punkten:
1. Rom hegt keinerlei Angriffsabſichten ge
gen Aegypten, die arabiſchen Länder und
den Jslam. 2. Aegypten wird von England
zur Zentrale der engliſchen Angriffe gegen
Libyen benutzt. 3. Italien muß ſich gegen die
von dieſem Stützpunkte ausgehenden eng
liſchen Angriffe gegen Libyen wehren. 4. Jta-
lien wird deshalb England angreifen, wo

immer ſich engliſche Streitkräfte befinden,

ohne daß dies einen Angriff auf Aegyptens
Unabhängigkeit darſtelle.

Franzöſiſche Unverſchämkheiten
Mailand, 26. Aug. „Popolo d'Jtalia“

lenkt die Aufmerkſamkeit auf die merk-
würdige Tatſache, daß die Franzoſen in
Tunis einſchließlich des Generalreſi-
denten ſo tun, als ob es ihnen unbekannt
ſei, daß Frankreich auf den Knien liege und
die Entſcheidung erwarte, die von ſeinen
Beſiegern getroffen würde. Die franzöſiſchen
Behörden in Tunis führten ſich nämlich

immer noch ſo auf, als ob ſich zwiſchen
Frankreich und den Achſenmächten nur ein
einfacher Zwiſchenfall ereignet hätte. Sie
verfolgten die italieniſchenVolks angehörigen im Protektorat
Tunis mit Bedrohungen jeder Art.

Merſeburg, 27. Aug
England iſt aufs neue aufgeſtört wie ein

Bienenſchwarm. Denn ſeit drei Tagen
rollen die Wellen verſtärkter deutſcher Luft
angriffe heran, und bombardieren das Land,

den Briten buchſtäblich Hören und Sehen
vergeht. Von Mittelengland bis zur Küſte
im Südweſten und Südoſten verrichten
deutſche Flieger ihr Zerſtörungswerk an den
militäriſchen Anlagen. Die Ueberraſchung der
engliſchen Bevölkerung iſt umſo größer, als
Preſſe und Lügenminiſterium zur Hebung
der Stimmung im Volk die Meinung ver
breitet hatten, daß die deutſchen Angriffe
weniger würden. Statt deſſen bringt Welle
auf Welle Tod und Vernichtung. Aber wohl
gemerkt: Es wurden nur militäriſ Anlagen zerſtört. Selbſt die Bombar ierung
der Umgebung von London galt nur der
planmäßigen Vernichtung kriegswichtiger An
lagen, im Gegenſatz zu den feigen britiſchen
Angriffen auf deutſche nichtmilitäriſche Ziele.

Gerade die Angriffe auf die Umgebung
von London ſind den Engländern beträcht
lich in die Knochen gefahren. Um den Schreck
vor der Welt zu verbergen, daß der Luft
krieg ſich über England ausdehnt, verkün-
den ſie nun, ihr Luftangriff auf Berlin
in der Nacht zum Montag wäre eine Ver
geltungsmaßnahme für den Angriff auf
London. Wie der Bericht des Oberkomman-
dos der Wehrmacht bekanntlich feſtſtellt,
wurden am Stadtrand von Berlin Brand
Bomben geworfen. Aber auch Flugblätter,
in denen der plumpe Verſuch wiederholt
wird, dem deutſchen Volke einzureden, daß
England beſtimme, wann und wie der
Krieg aufhören werde, weil „der Krieg ſo-
lange dauere wie Hitlers Regime“. Die
Engländer halten das deutſche Volk für
dümmer als ſie ſelber ſind, wenn ſie immer
noch glauben, mit ſolch albernen Mätzchen
Eindruck machen zu können. Die Briten
ſind wirklich zu ſtupide, und haben ſeit 1914
nichts dazugelernt, um zu begreifen, wie
unzerbrechlich die Geſchloſſenheit des
deutſchen Volkes und ſeine Verbundenheit
mit Adolf Hitler iſt. Die deutſche Nation

weiß, daß ſie nur iſt, weil Adolf Hitler iſt,
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daß unſere Soldaten nur ſiegten, weil Adolf
Hitler ihr Feldherr iſt, daß es unſer Unter
gang wäre, wenn wir Adolf Hitler nicht
hätten. Von dieſem Glauben, der jedem
Deutchen tief in Herz und Hirn gemeißelt
iſt, und der durch jeden neuen
erhärtet wird, ſollte uns ein Fetzen hedruck-
tes engliſchen Papiers abbringen können
Die Engländer verwechſeln das deutſche
Volk mit Negern aus dem afrikaniſchen
Buſch, wenn ſie meinen, daß ein Volk ſo
blind ſein könnte, von dem ſtolzen Weg
ſeines Sieges abzuweichen, um auf läppi
ſchen engliſchen Schwindel hereinzufallen.

Dagegen verrät das Flugblatt die ganze
verzweifelte Stimmung der Engländer.
Trauten ſie ſich zu, Deutſchland militäriſch
ſtandhalten zu können, dann brauchten ſie
keine Flugblätter. Aber ſie verzweifeln an
ſich ſelber, und hier paart ſich ihre Ver-
zweiflung mit ihrer Feigheit. Feige ſind
die britiſchen Bombenwürfe auf nicht-
militäriſche deutſche Ziele. Daß ſie über
Berlin Brandbomben warfen, liegt auf der
gleichen Linie wie die Angriffe auf Wohn
häuſer, Lazarette, Bauernhöfe und Kultur-
ſtätten. Dieſe Angriffe gelten dem dent-
ſchen Volk ſelber, ſeinen Frauen und
Kindern. Die britiſchen Strauchdiebe und
Wegelagerer können ſich jedoch darauf ver
laſſen, daß nicht s unvergolten bleibt. Un-
ſere Luftwaffe wird jeden Anſchlag auf das
deutſche Volk mit hoher Verzinſung heim-
m

rade davor iſt den Engländern bange,
weil ſie wiſſen, daß jeder deutſche lag
ihre Hoffnung zerſtört, doch noch irgendwo
Hilfe zu finden. Die britiſche Lügenmaſchine
arbeitet darum mit Hochöruck an der Ver
breitung von Siegesmeldungen, um die
Welt glauben zu machen, daß England
Ausſichten auf einen Sieg habe, für den es
ſich lohne, ihm zu helfen. Die liſchenNiederlagen in Polen, Nerweaen 9 and,
Belgien und Frankreich und der Rückzug
in Oſtafrika haben aber in der Welt das
Märchen von der britiſchen Allmacht käpagſt
zerſtört. Die „ſtegreichen Rückzüge“ ſin
als glatte Niederlagen erkannt worden.
Aber London will die Stimmung im Volk
und im Auslande mit der Behauptung
heben, Deutſchland habe einen Blitzſieg
geplant gehabt, ſei aber darin ſtecken-
eblieben. Hier wird alſo nach der alten

enmethode die Zeit der militäriſchen
Vorbereitungen Deutſchlands wieder als ein
Gewinn für England ausgelegt. So greift
Aen in London nach jedem Strohhalm. Aber
ie Wirklichkeit iſt anders. Jeder Se führt

ſie ihm vor Augen. Das britiſche Schickſal
wird ſo unerbittlich und mit der
Genauigkeit erfüllen, mit der die Bomben
der deutſchen Luftwaffe niederſauſen.

Forkgeſetzke
kalieniſche Luftangriff e

Drahtmeldung unseres Vertreters)
Dr. v. L. Rom, 26. Aug. Mit Vondon,

Dover, Portsmouth und Southampton ge
hört auch Alexandria zu den gefährdet
ſten Stätten der Welt. Die italieniſche
Luftoffenſive gegen dieſe Zentrale
aller engliſchen Stellungen im Mittelmeer
und Nordafrika nimmt beſtändig an Aktivi-
tät zu. Vier bis fünf Tage der Woche liegt
Alexandria im Feuer der italieniſchen
Bomber, die in immer größeren Verbänden
im Luftraum über der Nilmündung er
ſcheinen.

Der italienische Wehrmaehtberieht

Bomben auf Alexandrien
Rom, 286. Anguſt. Der italieniſche Wehr

machtbericht vom Montag hat folgenden
Wortlaut: „Das Hauptquartier der Wehr-
macht r bekannt: Der Flottenſtützpunkt
von Alexandrien iſt ernent in aufein-ander folgenden Wellen von unſeren Fliſormationen bombardiert worden. Alle Fleg-

e ſind zurückgekehrt.
liſcher Bomber, der bei Lampe-

d uſa waſſern mußte, iſt geſunken. Die
aus einem Offizier und zwei rer
beſtehende Beſatzung iſt gerettet und ge

m r worden.nes unſerer im Atlantik operierenden
Unterſeeboote hat ein großes feindliches

etrolenumſchiff torpediert und
wer beſchädigt

ben feindliche Luft
igt.

Jn Oſtafrikaangriffe auf Mogadiſcho vier Verwun
dete zur Folge gehabt. Jn Gallabat
wurden acht Kolonialſoldaten getötet und
rund 40 verletzt. Jn Comboleia wurde
ein Kind 43 tet und 15 Askaris verletzt.
Die Matexrialſchäden ſind nunbedeuntend.“

Dr. Goebbels empfing
norwegiſche Journaliſten

Berlin, 26. Aug. Reichsminiſter Dr.
Goebbels empfing am Montag zwölf
norwegiſche Journaliſten, die ſich
auf Einladung der Preſſeabteilung der
Reichsregierung im Reichsminiſterium für
Volksaufklärung und Propaganda auf einer
Studienreiſe durch Deutſchland befinden.
Jn einer kurzen Anſprache gab er ihnen
einen Einblick in die politiſche und militä-
riſche Lage, in der die abſolute Siegesgewiß-
heit Deutſchlands begründet iſt.

Der ungariſche Ackerbauminiſter Graf Michael
Teleki ſandte nach Abſchluß ſeines Deutſchland-
beſuches an Reichsminiſter Darrs ein Telegramm,
in dem er für die herzliche Gaſtfreundſchaft dankte.

Die argentiniſche National- Verſammlung hat
den Rücktritt des Staatspräſidenten Dr. Ortitz
abgelehnt.

Die Führer der bulgariſchen und rumä-
niſchen Abordnungen ſind wieder nach Krajowa
zurückgekehrt. Am S fand zwiſchen ihnen
eine längere Beſprechung ſtatt.

der Einſatz der Partei für Krieg und Hieg
Das Erziehungswerk der 5DAP. Niemand im deutſchen Volke iſt ohne Kamergd

Wer die Leiſtung der Partei im erſten
Kriegsjahr erfaſſen will, der ſieht ſich auf
allen Gebieten unſeres ſeit dem 1. Septem-
ber 1939 umgewandelten Lebens, Schaffens
und Geſtaltens, in allen Bereichen des
Dienens, Opferns und Kämpfens einerſolchen Fülle von Erſcheinungen und Er-
gebniſſen gegenüber, daß es ihm unmöglich
wird, den Kriegseinſatz der NSDAP. im
einzelnen zu ermeſſen. Wie die national
ſozialiſtiſche Weltanſchauung die Voraus-
ſetzung für die Erhebung des Reiches aus
elendiger Not und unwürdiger Unter
würfigkeit war, wie die Bewegung durch
ihren fangtiſchen Glauhen und Willen das
völkiſche Titanenwerk der Sprengung der

Feſſekn von Verſailles vollbrachte und die
ſouveräne nationalſozialiſtiſche Großmacht
Großdeutſchland in Treue zum Führer an

re r S undngigkeit errichtete, ieauch dafür geſorgt, daß nichts e

um den ſozialiſtiſchen Volksſtaat gegen ſeine
Haſſer und ewigen Feinde verteidigen
zu können.

Aus dem Wehrwillen der Partei, die in
den Stahlgewittern des Weltkrieges ihre
ſoldatiſche Geburtsſtunde erfuhr und die die
perſönliche Tapferkeit und Einſatzbereit-

S a ihrer l uer in Jampfiahren erprobte chmiedeteFührer die ſtärkſte W der

50 Meter hohe Flammen
Widerſchein rötetk den Rachthimmek Londoner Berichte von Augenzeugen

(Drahtmeldung unseres Vertreters)
w. lm, 26. Aug. Die neutralen

Berichte aus London geben ein eindrucks
volles Bild von den Vorſtößen deutſcher
Bomber, die ſoweit ſie in die Umgebung
Londons kamen in ihren Wirkungen von
den ſchwediſchen Journaliſten teilweiſe be-
ohachtet werden konnten. Jndeſſen ſchlagen
britiſche Agenturen die übliche Bagatelliſie
rungstaktik ein, die trotz aller ſchlechten Er
fahrungen anſcheinend immer noch verſucht
wird, um das Ausland irrezuführen und über
die wahren Verhältniſſe hinwegzutäuſchen.
So behauptet eine Darſtellung der engliſchen
Agentur „Preß Aſſociation“ von der deut-
ſchen Aktion in der Nacht zum Sonn-
tag beiſpielsweiſe, ſie ſei „ein völligerFehlſchlag“ geweſen, das einzige, was an
Schaden angerichtet worden ſei, ſeien Brände
„in einigen leeren Büros“ und in „anderen
Geſchäftsgebäuden“ geweſen.

Wie demgegenüber aus den neutralen
Berichten hervorgeht,, haben die Ausmaße
der Zerſtörungen den Augenzeugen einen
enormen Eindruck gemacht. Jn ſchwediſchen
Berichten wird hervorgehoben, die nächt-
lichen Bombenexploſionen ſeien vom Lon-
doner Staötinnern aus zu beobach-
ten geweſen. Zahlreiche große Brände ſeien
entſtanden, beſonders im Südoſten. Der
„Svenska Dagbladet“-Vertreter berichtet
u. a.: Flammen 50 Meterhoch in die Luft, ebenſo Kaskaden bren-
nender Gegenſtände.

Eine andere dramatiſche Schilderung

e der Korreſpondent des „Dagens Ny
heter“ aus London: „Von meinem Fenſter
aus ſah ich per 77 gegen denHimmel kodern, der rot färbte von dem
großen Brand als Folge der deutſchen
Fliegerbomben. Die Ausſicht von meinem
Fenſter bietet dem Auge gewöhnlich nichts
anderes als endloſe graue Häuſerreihen,
hier und da unterbrochen von Kirchturm
ſpitzen und Fabrikſchornſteinen; aber jetzt
belebte ſie ſich ſtundenlang mit Szenen, die
ebenſo dramatiſch waren, als wären ſie aus
einem Kriegsfilm ausgeſchnitten. Wir
hatten während des Tages zweimal
Alarm gehabt; nun kam die erſte War-
nung zu einem dritten Luftalarm.
Es waren nicht die Sirenen, ſondern ſtatt
deſſen drei Detonationen, als wenn
Sandſäcke auf eine aſphaltierte Straße
fallen. Möglicherweiſe rührten ſie von
Bombenexploſionen her.

Nach einigen Sekunden hörte man das
Feuern der Luftabwehrgeſchütze, begleitet von
den eiligen Telephonſignalen in der benach-
barten Luftabwehrzentrale. Plötzlich be-
gannen auch die Sirenen zu henulen,
die Lichtkegel von mindeſtens 20 Schein-
werfern ſtrichen über den nächtlichen Him-
mel, von dem man deutlich das Motoren-
ſurren eines einſamen Flugzeuges hörte.

Der Höhepunkt des Angriffs trat ein, als
der ganze Himmel während der Bruchteile
einer Sekunde vom Widerſchein einer ſehr
ſtarken Bombenexploſion rot gefärbt wurde.“

Der Bericht des OKW.

72 Briten-Flugzenge vernichtet
Deutſche U-Baote 76 170 R. Erſtmalig Feindflugzeuge über Berlin

Berlin, 26. Aug. Das Oberkommando der Wehrm ibt bekannt: Ein Unterſeeboot unter Führung von Korvettenkapitän Roeſing 46 170 BRT. fein

e e e anv n zwei erſeeboot hat vier Hande e mit anBRT aus einem ſtark geſicherten Geleitzug herausgeſchoſſen. e
Deutſche W griffen geſtern den Flugplatz Warm well nordweſtlich

Portland mit guter rkung an, wobei es zu heftigen Kämpfen kam. 360 Kilometer
ich von Landſend verſenkte ein deutſches Fi eiVor den britiſchen Häfen wurden ernelt de nen Tereer vandelsichiſf von 4000

Jn der Nacht zum 26. Auguſt belegten zahlreiche Flugzeuge Birmingham ſo
wie in Kiugſton und Coventry Werke der Flugzeng- und Rüſtungsinduſtrie mitBomben. Heftige Exploſionen und ſtarke Brände konnten beobachtet verken,

In der gleichen Nacht überflogen zum erſtenmal ſeit Kriegsbeginn einige dliche Flugzeuge Berlin und warfen am Stadtrande mehrere h e Im
übrigen Reichsgebiet fielen an verſchiedenen Stellen planlos Bomben auf
nicht militäriſche Ziele. Weder hier noch in Berlin wurde Schaden angerichtet. Eines
der Berlin überfliegenden Flugzenge wurde auf dem Rückweg durch Flak abge
ſchoſſen.

Die Geſamtverluſte des Gegners am geſtrigen Tage betrugen 72 Flug-z davon wurden 51 im Luftkampf abgeſchoſſen, 21 durch Fier oder W oder e
14 eigene Flugzeuge werden Das Jagdgeſchwader Richthofen hatvermißt.

in den geſtrigen Luſtkämpfen den 250. Abſchuß überſchritten. Oberlentnant Wicck er
rang ſeinen 19, und 20. Luftſieg.

Judiens Widerſtand
vernieſt ſich

Kabul, 26. Aug. Nach hier vorliegenden
indiſchen Meldungen verſteift ſich der Wider
ſtand der national-indiſchen Bewegung
gegen den neuen engliſchen Verfaſſungsplan
von Tag zu Tag. Auch die gemäßigteren
Kreiſe Jndiens verlangen von den Eng-
ländern, daß ſofort ein Termin für die Er-
hebung Jndiens zum Dominion feſtgeſetzt
wird. Weiter verlangen ſie die Stellung
der indiſchen Armee unter indiſchem
Oberb efehl, damit vermieden wird, daß
indiſche Truppen außerhalb ihres Vater
landes für Zwecke aufgeopfert werden, die

lediglich dem engliſchen Jmperialismus
dienen. Die Engländer beantworten die
indiſche Zurückhaltung in der Verfaſſungs-
frage mit neuen Unterdrückung s-
maßnahmen.
Engliſches Lager in Indien

überfallen
Genf, 26. Aug. Die „Times“ muß eine

weſentliche Verſchärfung der Lage in Jndien
zugeben. Jnfolge eines Ueberfalles auf das
Lager einer gegen Waziriſtan marſchieren-
den Kolonne fielen zwei Offiziere und zwei
engliſche nebſt acht indiſchen Unteroffizieren.

Britiſcher Zerſtörer geſunken
San Sebaſtian, 26. Aug. Wie Reuter

meldet, „bedauert“ die britiſche Admiralität
den Verluſt des Zerſtörers „Hoſtile“.
Das Kriegsſchiff ſei durch eine Mine ver
ſenkt worden.

Die „Hoſtile“ war 1936 vom Stapel ge-
laufen und hatte eine Waſſerverdrängung
von 1340 Tonnen, 145 Mann Beſatzung, vier
12-Zentimeter-Geſchütze, s Maſchinengewehre
und 8 Torpedorohre.

Ungariſche Einladung an Kumänien

Bukareſt, 26. Aug. Die ungariſche
Regierung hat die rumäniſche Regierung
eingeladen, ihre Beauftragten zur Fort
ſetzung der Verhandlungen von Turn-
Severin an einem ungariſchen Ort zu
entſenden. Genannt werden die Marga-
retheninſel in Budapeſt, Szegedin oder ein
Badeort am Plattenſee.

Der vor einigen Wochen Plammen mit anderen
engliſchen Saboteuren aus dem rumäniſchen Oel
gebiet We weg. Kaufmann Clark iſt wieder
nach Plojeſti- zurückgekehrt. Die engliſche Regierung
hat eine r ſeines Aufenthältes bewirkt
u e vt ſogar as Exequatur als Konſul

antragt.

Welt, deren Dienſt preußifſch i wie und
fg deren Geiſt und Bereitſchaft ſo nationgab
ozialiſtiſch iſt, wie es ihrem Oberſten Be-

fehlshaber entſpricht, der der Schöpfer
artei und der Wehrmacht iſt. Ein ſolches

wert aber konnte nur aus einem Bolk
wachſen, das eines Willens und eines
Glaubens war. Die Bolksgemeinſchaft, die
in dem Schickſalskampf des deutſchen
kes am Sein oder Nichtfein, umoder Untergang das unerſchütterliche Fun
dament bildet, wurde in der zwauzigjährb
gen unermüdlichen Erziehungsarheit den
NSDAP. geſchaffen und iſt das Werk dec
unbekannten SA.- Mannes uletzten Parteigenoſſen, wie aglker
Gliederungen, Aemter und Verbände der
Bewegung.

Die Kräfte, die England heute ebewße

h wie r t r Wmobiliſieren ſucht, um zu retten, w
nicht mehr retten iſt, brauchte Deutſch
land bei Kriegsausbruch nicht wachzurufen.
Von der NSDAP. waren ſie ſchon lange bis
im letzten Dorf alarmiert und im letzten
Volksgenoſſen entfacht. Wie einſt vor der
Feldherrnhalle ſechzehn fielen und alle ihr
Leben für Führer und Bolk und die Welt
anſchauung zu geben bereit waren, ſo trat
am 1. September die ganze Nation um
ſich dieſer Vorkämpfer und aller Gefallenen
der Bewegung wie der Opfer aller J
Freiheitskriege würdig zu erweiſen, als die
Schickſalsſtunde ſchlug.

Wenn wir heute, ein Jahr ſpäter, nach
Taten und Siegen, die militäriſch und poli
tiſch in unfaßbarer Größe vor uns ſtehen,
die vergangenen Monate überſchauen, dann
gilt der erſte Gedanke denen, die ihr Leben
ſo treu und tapfer für uns alle gaben. Stohz
aber können wir bekennen, daß das ganze
Volk ſich ihres höchſten Opfers wert geze
hat, und daß ein jeder ſeine Pflicht tat.
Siege an allen Fronten ſind die Lorbeer-
kränze der Gefallenen, die Pflicht
erfüllung der Nation iſt die Verwirklichung
ihres Bermächtniſſes.

Niemals Kapilulation
Die Drohung ber Gegner in den Mona-

ten vor dem Krieg hat der Führer immer
wieder damit beantwortet, daß im national
ſozialiſtiſchen Deutſchland das Wort Kapi-
tulation nicht mehr exiſtiert. Schneidend
hallt uns immer wieder ſein Wort in den
Ohren, das er dem Gegner entgegenſchleu-
derte und das die Gewißheit unſeres Sie-
ges proklamierte, die wir noch nie durch
Waffen beſiegt wurden: „Ein 9. November
1918 niemals, niemals!“ rDie Schlacht der Lüge, des Haſſes und
der Verleumdung und der im Winde ver-
wehten Flugblätter gegen die dentſche
Einigkeit und damit gegen die Heimatfront
hat der Feind ſo jämmerlich verloren, wie
vorher das diplomatiſche Ränkeſpiel der
Einkreiſung vergeblich war und jetzt die
verbrecheriſchen n ächt lichen Bomben
an griffe auf die friedliche Zivilbevölke-
rung ohne Wirkung bleiben. Die deutſcheEinheit geſchaffen vom Führer, geſchützt
von der Partei, hat ſich im Kriege als un
antaſtbar und unüberwindlich erwieſen. Sie
aber iſt nicht nur ein politiſches Faktum un
ermeßbarer Größe, ſondern auch ein mili
täriſches von entſcheidendem Wert. Denn
ſie gibt unſeren kämpfenden Soldaten fern
der Heimat, vom Nordkap bis zur Biscaya
täglich neue Kraft und neuen Glauben, wie
ſie auch die ſeeliſche Rüſtung unſerer Ar
meen bei allen Offenſfiven war. Wer nach
der Kriegsleiſtung der Partei fragt: Hier
iſt ſie. Daß heute und bis zur Stunde,
da die Glocken von Turm zu Turm, wie

a

einſt zum Kampf, dann herrlich zum Sieg
läuten, jeder Volksgenoſſe in gehorſamer
Diſziplin, in Bereitſchaft, Treue, Entſagung
und Verzicht alles Perſönliche dem
Schickſalskampf des Volkes unterord-
nete, das iſt eine ſtolzere Kriegsleiſtung
der Partei, als Millionenzahlen es aus
drücken können.

Die deutſche Fran Kameradin
Daß die Wehrhaftigkeit und Wehrkraßt

ſtündlich dank des Einſatzes der Parteiglie-
derungen wächſt das iſt nur eine Aeuße-
rung ihres Wirkens. Daß die deutſche
Frau als Kameradin ihres Volkes fleißig
und treu handelt und in den Stätten der
Rüſtung und in den Stuben der ſozialen
Hilfsarbeit tapfer und unermüdlich dient,
daß ſie der Nation neues Leben ſchenkt und
die Opfer des Krieges aus der Kraft ihres
Muttertums mildert auch das iſt bei aller
ewaltigen Größe und unermeßlichen Viel

alt nur ein Zeugnis.
Daß unſere Arbeiter nicht nur

mit der Fauſt, ſondern mit heißem Herzen
ſchaffen, daß unſere Jugend geſund und ſtark
iſt und zupackt, wo nur junge Hände zu
leiſten und zu helfen vermögen, daß auf
den Feldern neben den Bauern das Volk
zur freiwilligen Hilfeleiſtung antritt, daß
der Nachbar nicht allein ſteht und keiner
und niemand im Volk ohne Kame-
rad das ſind nur ſelbſtverſtändliche Er
ſcheinungen, derer ſich die Partei nicht
rühmt.

Mitten im Krieg fanden die Deutſchen
aus den Baltenländern, aus Wolhynien unö
Galizien und Südtirol den Weg in die
Heimat. Die Partei führte ſie nach dem
Willen des Führers heim und bereitete
ihnen mit allen ihren Kräften dieſe neue
Heimat. Ein erk, unvorſtellbar groß in
Entſchluß und Verwirklichung, wurde mit
der Umſiedlung vollbracht.

Wilhelm Ritgen
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Wenn
Iſt ſo etwas möglich?

Eine fremde Dame, eine bekannte Schau
ſpielerin, trifft in Merſeburg ein und be
kommt als Antwort auf eine höfliche Frage, wo
denn die Straßenbahnhalteſtelle nach Leuna ſei,
eine unwirſche Antwort. Schließlich trifft ſie doch
jemand, der bereitwillig Auskunft erteilt. Als ſie

am hellen Nachmittag die Adolf-Hitler
Straße herab in die Nähe der Straßenbahnhalte-
ſtelle kommt, macht eine fremde Frau ſie darauf
aufmerkſam, daß ihr Mantel und Hut mit
Spucke bedeckt ſind.

Das iſt paſſiert in der Stadt Merſeburg am
Sonnabend zwiſchen 14.30 und 15 Uhr auf dem
Wege vom Bahnhof bis zum „Tivoli“.

Hier kann man ſchon von keiner Ungezogen-
it mehr ſprechen, daß iſt eine Unverſchämt-
eit ſondergleichen und alle, die wir in

Merſeburg wohnen, müſſen es ſoll der erſte
a nicht geweſen ſein verſuchen, den oder die

eltäter zu faſſen. Es geht nicht nur um einen
Dummenjun es geht um das Anſehen
unſerer Stadt Merſeburg und damit auch um
unſern Ruf. Müſſen wir uns nicht alle ſchämen,
wenn ein ſolches Vorkommnis weiterbekannt wird
Und gleich noch eine Bitte an alle die, welchein Merſeburg wohnen: Seid höflich zu

Fremden! Es wird da ſehr viel geklagt.
Wenn man eine Auskunft nicht geben kann, dann
ein bedauerndes Wort, ſonſt eine fröhliche Aus
kunft. An kleinen Sachen beurteilt der Fremde
den Charakter der Einwohner einer Stadt.

Ab 1. September Winterhilfswerk
Das Wintkerhilfswerk beginnt diesmal bereits

am 1. September. Von dieſem Tage an werden
auch die freiwilligen Opfer von Lohn, Gehalt uſw.
einbehalten werden.

Werſeburger GA.- Männer
mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet.

Zu der bereits kürzlich veröffentlichten Liſte
von SA.-Männern, die im Kampfe für Groß-
deutſchland mit dem, Eiſernen Kreuz ausgezeichnet
wurden, können wir heute folgende Liſte nach-
tragen. Es erhielten für Tapferkeit vor dem
Feinde:

die Spange zum EK. II und I:
San. Oberſturmführer Gerhard Richter,
Sturmbann II/J 19;

das Eiſerne Kreuz II. Klaſſe:
Truppführer Willi Boo ſt, Pion. Sturm 1/19,
San.-Scharführer Ernſt Hickethier, San.
Sturm J 19.
Rottenführer Ludwig Steigerwald,

ion.-Sturm 2/ 19,
ürtiOberſturmführer Hartmann Wedding,

Stab-Standarte J 19.

Zum Leutnant befördert
Der in Merſeburg überall bekannte frühere

Kreisgeſchäftsführer der NSDAP., Pg. HeinzThieſe, der ſeit Kriegsbeginn Soldat iſt. wurde

mit Wirkung vom 1. Juli d. J. zum Leutnant d. R.
befördert.

Zum 82. Geburtstag
Am 28. Auguſt begeht der Gelbgießer Her

mann Löther, Amtshäuſer 19, den 82. Ge
burtstag. Geiſtig und körperlich iſt er noch aufder Höhe und macht gern noch den täglichen

Spaziergang. Der alte Herr ſtammt aus af
ſtädt und iſt ſeit faſt ſieben Jahrzehnten in unſerer
Stadt beheimatet, wo er lange Jahre in den
Blancke-Werken tätig war. em langjährigen
Leſer der „Merſeburger Zeitung“ wünſchen wir
weiterhin Geſundheit und zufriedene Lebensjahre!

Filmabend Merſeburg-Neuſtadt
Am Mittwochabend zeig die Gaufilmſtelle in

den Gotthardſälen für die Ortsgruppe Merſeburg-
Neuſtadt den Film „Grenzfeuer“.

Lehrgemeinſchaft „Heize richtig
Am 2. September beginnt die Lehrgemeinſchaft

„Heize richtig“, die von der Deutſchen Arbeits
front durchgeführt wird. Wie der Oberbürger-
meiſter bekanntgibt, wird die Zuteilung der vollen
Kohlenmengen an Verbraucher mit Zentralheizung
von der Teilnahme des Heizers an der Lehrge-
meinſchaft abhängig gemacht.

Kleine Stadtchronik
Der „Sonnen“- Winkel ausgebeſſerkt.

Die oft verwünſchten Pfützen im Winkel der
Gotthardſtraße vor dem Lichtſpielhaus „Sonne“
werden nun nicht mehr bemerkbar ſein. Die
Stadt hat die Aſphaltdecke ausgebeſſert und die
Merſeburger können das Kino ohne ein vorheri-
des „Fußbad“ beſuchen.

Auszahlung des Familienunterhalts
Für den Monat September wird, nach einer

Bekanntmachung des Oberbürgermeiſters, ſoweit
ein Antrag auf Überweiſung bisher nicht vorliegt,
der Familienunterhalt für die Angehörigen der

r Wehrmacht Einberufenen in der Stadthaupt-
aſſe Rathaus am Markt) am Donnerstag gezahlt.

Verdunklung: Von Dienstag 20 Uhr
bis Mittwoch 6.03 Uhr. h Mitt-woch 0.36 Uhr; Monduntergang och

15.40 Uhr.

Unſer Heimakmaler Alfred Weßner-Collenbey
Ein Freund unſerer Heimat, ein Künder ihrer Schönheit iſt von uns gegangen

Jäh und unerwartet kommt die Nachricht, daß
Alfred Weßner, Collenbey, durch einen Herzſchlag
mitten aus dem Schaffen aus dieſem Leben ab
berufen worden iſt.

Das iſt ein herber Verluſt für unſere ſo oft
mißachtete Heimat, der ſeine ganze Liebe gehörte,
und von der er einmal ſagte, daß er „verſuche,
unſere engere Heimat weiteren Kreiſen näher zu
bringen“. Ja, er war ein Propagandiſt im beſten
Sinne des Wortes. Wenn wir auf die lange
Bilderreihe blicken, die er im Laufe der Jahre
geſchaffen hat und was wir ſahen, war nur
ein kleiner Ausſchnitt aus einem überaus frucht
baren Lebenswerk dann ſpüren wir daraus
ſeine Liebe zur Heimat, die er wie kein zweiter
ſo wahr und eindringlich wiederzugeben verſtand.
Ob es Motive aus Merſeburg oder aus der Aue,
die ihm beſonders viel Anreiz geboten hat, oder
ſonſt aus der größeren mitteldeutſchen Heimat

Alfrech Webner hat sie mit feinen Strichen für immer festgehalten.

waren, immer wieder öffnete er uns den Blick
für die verborgenen Schönheiten unſerer Land
ſchaft. Viel iſt in den Merſeburger Heimat
kalendern veröffentlicht worden, ſo manches haben
die Merſeburger Zeitungen gebracht und immer
wieder empfinden wir Freude, wenn wir auf
dieſe Bilder ſehen, die noch bis in die ſpäteſte

eit ſeinen Namen erhalten werden. Jn ſeinen
ildern iſt ſo manches aufgezeichnet, was nicht

mehr vorhanden iſt; ſo geben wir heute die
Zeichnung der alten Neumarktsmühle wieder, die
zugleich uns den Maler erkennen läßt, wie er
mit dem ſicheren Blick für das Typiſche das
e hervorhebt und unterſtreicht. Welch
Me r war er in der perſpektiviſchen Zeichnung,
die ſo manchem Maler zur Klippe wird. Seine
Bilder haben in mancher Ausſtellung begeiſterte
Freude ausgelöſt.

Und wer von uns Alteren erinnert ſich nicht

r l.
Die Räder drehen sich

schon lange nicht mehr, sie sind verschwunden, wie das Pfahlhaus am Wasser.
(Bild: MZ.-Archiv.)

Wir brachten unſere Saarländer heim
Eine DNK.Helferin plaudert über ihre Neiſeerlebniſſe

Wie ſich die in unſerer engeren Heimat unter
gebrachten Saarländer Volksgenoſſen in Merſeburg
verabſchiedeten, darüber berichteten wir bereits.
Uber ihre Heimreiſe und die Ankunft daheim er-
führen wir Näheres, als wir kürzlich mit einer
Helferin des Deutſchen Roten Kreuzes plauderten,
die den Transport begleitete. Die Tatſache, daß
ein Arzt ſowie Helfer und Helferinnen des Deut
ſchen Roten Kreuzes die Heimkehrer begleiteten,
iſt eine jener fürſorgenden, betreuenden Maß
nahmen, deren Organiſation die NSV. in nicht zu
übertreffender Weiſe durchgeführt hat. Wenn wir
den Erzählungen der Helferin lauſchen, dann
drängen ſich uns unwillkürlich Bilder aus den
jüngſten Wochenſchauen auf, die uns zeigten, wie
in den weſtlichen Feindſtaaten Menſchen wieder in
ihre Heimat zurückkehrten. Dieſer Vergleich offen-
bart eindringlichſt, wo ſoziale Fürſorge getrieben
wird, für die zu kämpfen die anderen vorgaben!

Jn Halle ſtiegen „unſere“ Saarländer in einen
Sonderzug ein, der bereits Rückkehrer aus einem
andern Teil unſeres Gaues aufgenommen hatte.
„Hier begann ſchon meine Aufgabe“, erzählt unſere
Helferin, „denn ich bekam eine Familie zu betreuen.
Vater und Mutter hatten leichte Mandelentzündung,
und ſie waren froß daß ich ihnen ihren kleinen
Jungen abnahm. Normalerweiſe wären ſie wohl
lieber im Bett geblieben bis zur Herſtellung ihrer
Geſundheit, aber die Parole „Nix wie hemml“ läßt
ſie die Strapazen der Reiſe leicht ertragen. Unter
wegs hielt der Zug mehrmals zur Verpflegung der
Reiſenden. Hier hatte die NSV. auf allen Sta
tionen aber auch an alles gedacht. Viele fleißige

waren zur Stelle, die warmes Eſſen und
etränke auf den ganzen Zug verteilt hatten. Ein

andermal wurden fertig gepackte Reiſebrote in
die Abteile gereicht. Für die Säuglinge waren
vorſchriftsmäßig gewärmte Milchflaſchen zur
Stelle. Die Mütter tauſchten einfach ihre leeren
Milchflaſchen gegen gefüllte um, ebenſo die ge-
brauchte Säuglingswäſche gegen friſche! Auf dieſeWeiſe wurde erreicht, daß die Aufenthalte nir
gends übermäßig ausgedehnt zu werden brauchten.

Wenn bis dahin in allen Abteilen ruhige,
frohe, erwartende geherrſcht hatte,
änderte ſich das mit einem Schlage, als wir in
die unſern Schützlingen vertrauten Heimatgebiete
kamen. Kinder und Erwachſene zogen uns an
die Fenſter, bald auf dieſe, bald auf jene Seite,
um uns mit leuchtenden Augen auf alles Mögliche
aufmerkſam zu machen, dabei ging das Erzählen
und Erklären gar nicht ſchnell genug! Jn Saar-
brücken war ſelbſtverſtändlich eine Muſikkapelle
auf dem Bahnhof, die ſich an die Spitze des Zuges
ſetzte, der zunächſt alle nach dem Sammellokal
führte. Dort ſtanden Autobuſſe bereit, die nach
nochmaliger Verpflegung auch während der
drei erſten Tage wird die NSV. den Müttern die
Verpflegungsſorgen abnehmen alle in ihre
Ortsteile brachte. Mit herzlichem Händeſchütteln
waren wir unſerer Aufgabe ledig. Jn uns
ſchwang die Freude mit jenen Menſchen mit.

Sie verließ uns auch nicht, als wir uns dann
„privat“ die Umgegend beſahen. Sie herrſchte
überall, bei den Ziviliſten, den Soldaten, den Ar-

beitsmännern, den Männern der Organiſation
Todt uſw., die uns in unſerer Tracht überall

und abſolut als ihre Kameraden anſahen.
ommt doch da eine kleine Gruppe Soldaten auf

uns zu, einer hält ſich den Leib und jammert er
barmungswürdig: „Schweſter, mir ſo übel!“

„Nanu, wo fehlt's denn?“ „Haben Sie nicht
'nen Kognak?“ Mit ſchallendem Gelächter auf
beiden Seiten war der Mann geheilt! Wir ſahen
dann neben den Spuren des Krieges noch Be
feſtigungen des Weſtwalles, in deren Angeſicht
immer wieder heißes Gefühl des Dankes gegen
den Führer, ſeine Soldaten und Frontarbeiter in
uns hochſtieg, die a berg haben, daß der
Krieg ſich nicht in unſerem Lande abſpielen konnte.

Auf der Heimreiſe füllte ſich unſer Abteil mit
Soldaten, die in Urlaub fuhren. Da herrſchte ja
nun erſt Stimmung! Kommt doch der erſte gleich
ins Abteil hereingepoltert: „Schweſter, können
Sie mich nicht verbinden?!“ „Wo denn?“
„Jch meine, mit einem hübſchen jungen Mäd-
chen!“ Nach dieſer einführenden Begrüßung hat
dieſer Witzbold ohne Unterbrechung unſere Lach
muskeln traktiert, daß uns die Zeit nur ſo da
hinflog.

Wenn auch die Reiſe anſtrengend war, ſo war
ſie doch voll großer und reicher Erlebniſſe, diewir nie vergeſſen werden.

an die künſtleriſch wertvollen Bilder unſerer
Merſeburger Notgeldſerie, die, von ihm
entworfen, ein Stück Merſeburgiſcher Geſchichte
verſinnbildlichte? Daneben aber hat Weßner
manch Werk geſchaffen, aus dem zu uns die
Größe der Alpenwelt in eindrucksvoller Weiſe
ſprach. Als Jlluſtrator von Büchern hat er eben
falls große Erfolge errungen, ſo hat er neben
vielen anderen das Bismarckbuch des deutſchen
Volkes und Moltkes Werke, geologiſche und
Schulbücher mit Skizzen verſehen. Seine Zeich
nungen und Aquarelle, die eine Meiſterhand ver
rieten, waren ein Teil ſeines eigenen Jchs. Der
Friede, der aus den Bildern ſo beredt ſpricht,
lebte in ſeiner eigenen Bruſt. Er war einer der
Stillen, aber auch der Treueſten im Lande, ob
er im kleinen Auedorf Collenbey lebte oder in
der Großſtadt Halle, die Natur war ſein Element
Was er uns aber, die wir auf dem Boden mittel
deutſchen Landes unſere Heimat fanden, J
e das werden wir ihm danken über das Grab

aus. Von ihm gilt das Wort:
Der iſt in tiefſter Seele treu,
Der die Heimat liebt, wie du.

Alfred Weßners Wiege ſtand in Oſtrau in
Sachſen. in früher Jugend neigte er
Malen und Zeichnen, ſo wollte er nach dem Schul
beſuch Dekorationsmaler werden und machte dazu
eine vierjährige Lehrzeit durch. Anſchließend be-
ſuchte er die Dresdener Kunſtgewerbeſchule und
gps dann nach zünftigem Brauch in die Fremde

Dekorationsmaler und Zeichner arbeitete er in
Frankfurt a. M., Luzern und um ſodann
drei Jahre bei dem bekannten Kirchenmaler Pro
feſſor Schaper in Hannover tätig zu ſein. Er
unterbrach dieſe Tätigkeit, um zwiſchendurch ein
halbes Jahr die Privatmalſchule Zander in Halle

beſuchen. Hier lernte er Heinrich Kopp kennen.
as bewog ihn dazu, Halle als Heimat zu wählen.

Zunächſt als Dekorationsmaler, dann als Zeichner
und Maler arbeitete er zuſammen mit H. Kopp in
der graphiſchen Kunſtanſtalt Schurade. Später
arbeitete Weßner ſelbſtändig weiter. Von 1907 bis
1920 lebte er in dem idylliſchen Gutsſchlöß in
Collenbey. Hier wurde er der freiſchaffende Menſch,
der mit ſeinen Zeichnungen und Bildern ſich überall
Freunde erwarb. Von 1916 bis Kriegsende ſtand
er im Felde. 1920 kehrte er nach Halle zurück.
Studienreiſen führten ihn oft nach Süd und Nord
deutſchland und alljährlich fünf Wochen in die
Alpen. Er war einer der Mitbegründer des
Halliſchen Künſtlervereins auf den Pflug. Auf den
Ausſtellungen des Vereins waren ſeine Bilder
vertreten. Der Tod ereilte ihn, 67jährig, bei der
Arbeit in Halberſtadt.

Der reizvolle weiße Strich
Die Stufen des Bahntunnels in der Rudolf-

OeltzſchnerStraße haben erſt vor ein paar Tagen
einen friſchen Verdunklungsanſtrich in Form einer
ſchmalen Zickzacklinie von oben nach unten auf
beiden Seiten der Treppe erhalten. Schon nach

r Zeit muß nun feſtgeſtellt werden, daß die
gänger wohl den Sinn der Sache mißver-

anden haben und es ſich zur eigenen Freude ge
reichen laſſen, gerade den weißen Strich zu be
treten, wodurch von dieſem nur noch unerhebliche
Uberreſte vorhanden ſind. Man ſollte doch ein-

edenk ſein, daß damit die Unfallgefahr im Dun-
eln auf ſolch verkehrsreichem Wege ſtark erhöht

a namentlich wenn man die Treppe herab-

Fünf Jahre Zuchthaus wegen Blufkſchande
Vor der Erſten halliſchen Strafkammer hatte

ſich geſtern der 40jährige Alfred St. in Merſeburg
wegen fortgeſetzter Blutſchande, begangen an der
mitangeklagten 18 jährigen Tochter, zu verant
worten. Bei der Schwere des Falles wurde der
Angeklagte trotz ſeiner bisherigen Unbeſtraftheit

Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehr-
verluſt o verurteilt. Das Verfahren

gen die Mitangeklagte, die dem Einfluß des
ngeklagten erlegen war, wurde gemä 153

des StGB. wegen Geringfügigkeit auf Koſten der
Reichskaſſe eingeſtellt.

R.

Das war eine ſchwere Prüfung!
NSKK.-Wehrſtaffel 42/M 38 erwirbt den vormilitäriſchen Ausbildungsſchein

Sonntag, morgens 7.30 Uhr: die Männer der
Wehrſtaffel des NSKK.Sturmes 42/M 38 ſind
von ihrem ſchmucken Heim auf dem Schützenplatz
zur Ableiſtung der Prüfungen zum vormilitä-
riſchen Ausbildungsſchein angetreten. Sturm
führer Ferfer kann dem Staffelführer
Köhler, Leung, der der ganzen Ubung bei-
wohnte, die faſt hundertprozentige Antritts
ſtärke melden. Nur die Kameraden, die an
anderer Stelle ihre Pflicht erfüllen, fehlen.
Staffelführer Köhler gibt dann auch ſeiner
Freude darüber- Ausdruck, daß die NSKK.
Staffel ſchon durch ihr vollzähliges Erſcheinen
bewieſen habe, daß ſie den Sinn dieſer UÜUbung
begriffen habe. mitzuhelfen bei der Wehrhaft-
machung und Wehrerhaltung unſeres Volkes im
großen Entſcheidungskampf.

Dann ging's mit frohem Sang durch die noch
ſonntagsſtillen Straßen der alten Domſtadt
hinaus zur „Faſanerie“, wo der Startplatz ein
gerichtet war, und von wo aus ſich dann Schlag
auf Schlag die einzelnen ÜUbungen bis zu den
in Richtung „Aue“ anzugehenden Kontrollſtellen
abwickelten. Mancher Tropfen Schweiß mußte
trotz des kühlen und zeitweilig leicht regne-
riſchen Wetters vergoſſen werden, wollte man
da erfolgreich beſtehen, denn die Prüfer hatten
es mit der Auswahl der Kontrollen ihren

Kameraden wirklich nicht leicht gemacht.
Gründliche Ausbildung und die da
durch erlangte Erfahrung vereint mit
friſchfreudigem Einſatz ließ aber
Wehrſtaffel-Männer, junge und alte,
Schwierigkeiten überwinden, ſei es nun
Schießen im Gelände, beim Marſchieren
einer Marſchsahl. bei der Geländeausnutzung
oder den mancherlei anderen Ubungen.
(Ubrigens ſoll ein gut getarnter und nicht
immer rechtzeitig erkannter „Schnappſchußjäger“
mit reicher Beute ſeines „optiſchen Auges“
heimgekehrt ſein.)

Jedenfalls hatten Staffelführer Köhler
und Sturmführer Ferfer, die überraſchend
bald hier, bald da auftauchten, immer wieder
Gelegenheit, ſich von der Gründlichkeit der Aus
bildung zu überzeugen. Es war hohe Mittags
zeit geworden, ehe ſich die letzten Wehrſtaffel
Männer am Sammelpunkt „Gaſthaus Faſanerie“
einfanden und der Rückmarſch zum NSKK.
Heim angetreten werden konnte. Alle Männer
werden aber mit der ÜUberzeugung weggetreten
ſein, die Stunden der Vorbereitung im Sinne
des Führers für eine wertvolle Aufgabe ge
opfert zu haben, wurde doch gerade dieſe ÜUbung
durch die zu überwindenden Schwierigkeiten zu
einem Erlebnis.
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Deutſche beſiegen Siechtum und Tod
Die moderne Verwundetenbeha ndlung iſt deutſchen Urſprungs

Auch der gegenwärtige Krieg raubt ahlreichenSoldaten Leben und Geſundheit. Da aber z
Zzählige Verwundete am Leben erhalten bleiben
und wieder geſunden, verdanken wir und unſere
Gegner dem Genie und der Leiſtun deutſcher
Arzte. Noch vor 100 Jahren erlagen bis 75 v. H.
aller verwundeten Soldaten ihren an ſich oft
leichten Verletzungen, weil ihre Wunden nicht nach
dem Gebot äußerſter Sauberkeit behandelt wur
den und weil man die Erreger des furchtbaren
Wundſtarrkrampfes nicht kannte. Dem Ungar-
deutſchen Jgnaz Semmelweis, der ſich durch
die Bekämpfung des Kindbettfiebers den Ehren
namen „Retter der Mütter“ verdiente, hat die
Welt die Methode der antiſeptiſchen Wundbehand
lung zu danken; der deutſche Militärarzt Richard
Volkmann-Leander, den wir auch als
feinſinnigen Dichter („Träumereien an franzöſi
ſchen Kaminen“) ſchätzen, führte ſie im Kriege
von 1870 und 1871 auch im Sanitätsweſen ein.

ankreichs und Englands Arzte und Kranken-
äuſer übernahmen dieſe Entdeckung, die ſeitdem

vielen Tauſenden von Soldaten das Leben rettete.
Vor 50 Jahren fand der deutſche Arzt Emil von
Behring ein Schutzmittel gegen den Tetanus,
jenen heimtückiſchen Bazillus, der jeden Verwun-
deten mit Wundſtarrkrampf und damit mit einem

en Tode bedrohte. Die Tetanusſpritze gehört
zur Sanitätsausrüſtung aller europäiſchen

eere.
Immer war der deutſche A Führer im

Kampf gegen den vielgeſtaltigen Tod. Er hatte
nie etwas r mit jenen engliſchen Doktoren,
von denen Dickens einmal ſagt: „Für einen Penny
rühren keinen Finger, aber der Klang eines
Goldſtücks macht ſie zu Meiſtern der Heilkunſt!“
Die deutſchen Arzte ſcheuten zu keiner Zeit ſchwere
Opfer, um der Menſchheit zu dienen. „Jm Her
wächſt der Arzt, aus Gott geht er, des natürlichen
Litches iſt er der höchſte Grund der Arznei iſt
die Liebe!“ Mit dieſem Wort des Teophraſt von

enheim, genannt Paracelſus, iſt das
Ethos des deutſchen Arztes für alle Zeiten feſtge

Schon dieſem erſten großen Bahnbrecher
der neuen Heilkunde verdankt die Welt viel: die
Uberwindung einer Heilkunſt, die im gedanken
lofen Nachahmen der alten griechiſchen und römi
ſchen Krzte, in finſterem Aberglauben und ärzt
lichem Dünkel erſtarrt war. Ein Luther der Me
dizin, Se r uns das Wiſſen um die

n Heilkräfte wieder er kann als Be
nder einer Naturheilkunde gelten, deſſen Ver-

ahren in unſerer Zeit in ganz Europa geſchätzt
wird; die deutſchen Namen Prießnitz und
Kneipp ſtehen am Wege ihrer Entwicklung.

Seuchen wie Peſt, Pocken, Cholera, Typhus
rafften noch vor 150 Jahren Millionen von Men

ſchen dahin. Während ſich die engliſchen Mediziner
mit dem Aufſchreiben von Rezepten begnügten,
deren Medikamente längſt als wirkungslos bekannt
waren, an der deutſche Forſchergeiſt mit leiden-
ſchaftlicher Hingabe und dem heißen Willen, Hilfe
u bringen, in die Tiefe, auf den Grund derMtoblen und Rätſel des Lebens. Der bayriſche

z Max S und der BerlinerRudolf Virchow, der uns zuerſt unſeren Körper
als einen Zellenſtaat erkennen ließ, bekämpften die
Seuchen r Verbeſſerung der Wohnungen, durchReinlichkeit, urch ein vorbildliches Geſandheits

weſen der Großſtädte, das zum Beiſpiel für andere
Weltſtädte wurde. Und dann entdeckt Robert Koch
die winzigen Erreger von Seuchen und ſozialen
Krankheiten, die Bazillen. Unbeirrt durch Mei-
nungskämpfe und eigene Enttäuſchungen, bereit,
jedes Opfer und jede Entbehrung auf ſich zu
nehmen, führt er ſeinen Kampf gegen dieſe Träger
des Todes. Eine neue Epoche der Heilkunſt beginnt
mit ſeiner Entdeckung des Tuberkel-Bazillus. Er
ſchenkt der Welt das Tuberkulin, in Kgypten und
Indien findet er die z tauſendmal
umgibt den nen Forſcher der Tod in ſeiner
für re eſtalt.itar beiter Emil Behring entdeckt
1890 die antibakterielle Wirkung des Blutſerums
und entwickelt die Methoden der Serumtherapie.
Schon ein paar Jahre ſpäter können die engliſchen
Arzte diphtheriekranke Kinder mit dem Dip
ſerum heilen daß der Behring es ihnen
gab, verſchwiegen ſie. Zahlreiche andere ra
wurde gefunden, Krankheiten wie Ruhr, Typhus,
Milzbrand, Cholera, Tuberkuloſe ſind nicht gie
unheilbar, 3 deutſches Forſchergenie die Waffe
gegen ſie ſchmiedete. Auch die furchtbare Schlaf
krankheit nicht mehr, die ganze Kolonialreiche
Europas zu entvölkern drohte; das Germanin
und zahlreiche andere von der deutſchen Tropen-
medizin geſchaffene Heilmittel ſetzten auch hier
Schranken vor den Tod.

Was wäre unſere moderne Chirurgie, auch die
Kriegschirurgie, ohne die Röntgentechnik?
Wieviel Schmerzen Verwundeter, Sterbender,
Schwerkranker linderte ſchon das von dem Deut-
ſchen Sertürner 1805 dargeſtellte Morphium?
Jn den Lazaretten unſerer Gegner werden heute

wie in allen europäiſchen Krankenhäuſern
Operationen ausgeführt, deren Gelingen oft nur
der Methode der örtlichen Betäubung zu ver-
danken ſind der deutſche Arzt Schleich ſchuf
1894 ihr Verfahren. Deutſches Arzttum war undiſt kämpferiſches Menſchentum, peſeelt von höch

ſtem Verantwortungsgefühl und der Sehnſucht, zu
helfen. Seine Leiſtungen dienten der Menſchheit
und ſie begründen mit den r sean re der
deutſchen Kultur im neuen Europa. G. F.

Wo einſt große Männer weilken
Mit dem Merſeburger Heimat kundeverein in Bad Lauchſtädt

Die Mitglieder des Vereins trafen ſich am
Sonntagnachmittag zu einer Fahrt in das benach
barte Bad Lauchſtädt. Sicher war es Zufall, daß
auch auf dieſen Tag das Brunnenfeſt fiel, und
wenn auch r Menſchen dem Schauplatz
ueilten, die kleine Schar lenkte ihre Schritte dem
oethe- Theater zu. Neu und intereſſant

wirkte der kleine anmutige Bau auf diejenigen,
die ihn noch nie zuvor geſehen. Aber auch alle,
die ihn kannten, betraten mit heiliger Scheu den
Saal, auf deſſen Bühne ſeit zweieinhalb Jahr-
hunderten reße Künſtler ihre hohe Sinft zeigten
und die Worte vortrugen, die der Meiſter aller
a für ſie ſchrieb. In klaren Umriſſen redete
rofeſſor Dr. edding von der Geſchichte
auchſtädts. Es iſt im Hersfelder Zehntver

M s um 900 n. Chr. zum erſten Male erwähnt.
ach einem jahrhundertelangen Leben, daß

mit ſeinen kleinen Nöten und Sorgen an Lauch-
ſtädt vorübergezogen war, entdeckte der Geheim
rat Prof. Dr. Hoffmann die wunderſame Quelle
des heilenden Waſſers und um 1700 war aus
dem kleinen Städtchen im Kreiſe Merſeburg ein
berühmter Badeort geworden. Unter den
hohen Bäumen luſtwandelten die Damen und
Herren des kurſächſiſchen und thüringiſchen Adels,
und wenn auch das Theater anfangs nur eine
Bretterbude geweſen iſt, ſo war es doch ſtets bis
auf den letzten Platz ausverkauft. 1791 errichtete
Karl Auguſt von Weimar ein Hoftheater und
Lauchſtädt wurde als Filialbühne ver Aber
der Meiſter Goethe jetzt viel in Lauchſtädt
r einen Umbau. Fünf Jahre dauerte es,
is dieſer Plan verwirklicht wurde, aber dann
tand das neue Theater und am 26. Juni 1802
pielte man Mozarts „Titus“ mit dem Vorſpiel
„Was wir bringen“, das Goethe eigens für dieſen
Tag geſchrieben hatte. Lauchſtädts Blütezeit war

Wir wollen Sie erinnern
Kleine Merktafel der „Merſeburger Zeitung.

Heute:
Merſeburg. 20 Uhr, Uniontheater: Filmabend der Orts-

C peen Merſeburg-Gotthard, Mitte, Süd, Weſt und
t Ortsgruppe erſeburg-Sixti, 18 Uhr: Gee

ſchäftsſtelle, Dienſtbeſprechung der Zellenleiter.
20 Uhr, Erika-Jordan-Heim: BDM., Gruppe 3, Dienſt
mit Gruppenappell.

Müchein, 20 Uhr, „Deutſcher Hof“: Gemeinſchaftsabend des
Deutſchen Frauenwerks, Ortsgruppe Weſt.

Goddulag-Veſta: Dienſtbeſprechung der Politiſchen Lelter.
Reuklrchen, 20.30 Uhr, Gaſthaus Schatz: Mtigliederver

ſammlung der Ortsgruppe.
Rampißz, 20.15 Uhr, Gaſthaus Müller: Filmabend.

Morgen:
WMerſeburg, 20 Uhr, Gotthardſäle: Filmabend der Orts-

ruppe Merſeburg-Neuſtadt („Grenzfeuer“). NS.rauenſchaft, Ortsgruppe Merſeburg-Gotthard: Ausflug
der Kindergruppe nach Meuſchau; Treffpunkt 14 Uhr
Schwemme, Gotthardteich. Deutſches Jungvolk, Fähn-
lein 1/302: 15 Uhr am Heim: Dienſt (Fähnleinappell).
Fähnlein 36/302, 1 7Uhr, Schützenplatz: Dienſt.
Leung, 18 und 20.30 Uhr To-Bü: Fil m,, Drei Unter-
offtziere“.

Bad Lauchſtädt, 20 Uhr: Volksverſammlung mit Pg. Dr.
Frielingsdorf („Zwiſchen den Schlachten“).Dölau, 16 und 20 ühr, Gaſthaus Frank: Filmvorführungen
(„Der Gouverneur“).

Bad Dürrenberg: Unterhaltungskonzert der Kapelle Kiefer
am Hardenbergbrunnen.

Schkeuditz 20 Uhr „Zur Landesgrenze“: Zehnjähriges Be
der Ortsgruppe, Feierſtunde.

Röglitz, 20.30 Uhr, Gaſthaus: Filmabend.

angebrochen und nie mehr ſah es glanzvollere
Tage, als in den folgenden Jahren. Nach und
nach ebbte jedoch der Strom der Beſucher ab,
denn man hatte die Natur erforſcht und viele
treue Badegäſte reiſten jetzt in Thüringens hohe
Berge.Aber noch heute ſprechen ſeidene Seſſel und
wehende Gardinen von jenen prachtvollen Stunden.

Sehr herzlich war der Beifall, mit dem man
dem Vortragenden für die aufſchlußreichen Worte
dankte. Das reizende Gedicht: „Lauchſtädt“ von
Georg Wedding ſprach auf der Bühne Frau Prof.
Wedding und danach die wunderbaren Verſe
eines Seglers über das weite Meer.

Ein Rundgang durch die Theaterräume be-endete dieſen Euch und in einer der nächſten

Straßen durften wir das Haus begrüßen, in dem
der Geheimrat Goethe während ſeines Aufent
halts in Lauchſtädt wohnte. Nicht weit davon
gaſtierte der große Tonkünſtler Richard Wag
ner und daneben lebte ein paar kurze Jahre die
talentvolle kleine Schauſpielerin Chriſtiane Neu-
mann, Goethes „Euphroſyne“, die leider ſo
jung ſterben mußte.

Einen Blick warfen wir noch in den Schloßhof
mit dem kunſtvollen Erker, und nach einer ge-
mütlichen Kaffeepauſe zeigte uns Pfarrer Wer-
ther das Lauchſtädter Gotteshaus. Erſt ſtand
ein Marienbild an ſeiner Statt, vor dem die
Bürger knieten und beteten. 1463 erhielt man die
erſten kirchlichen Nachrichten. Durch die hohen
maleriſchen Fenſter fällt ein weiches gelbes Licht,
das unendlich zart den herrlichen Barockaltar um-
ſpielt. Dieſer Altar iſt ein Geſchenk des Herzogs
Moritz von Sachſen Merſeburg. Er ſtellt auf
fliehenden Wolken die Dreieinigkeit dar, mit
ſchwebenden Engeln und dem gütigen Geſicht
Gottvaters.

Noch eine UÜUberraſchung bot ſich uns: Unter
der Leitung des Pfarrers Werther durften wir
das uralte Kirchlein von Klein-Lauchſtädt be
ſichtigen, das ſich ohne Turm und ohne jeden
äußeren Schmuck mitten im Gutshof befindet.
Drinnen iſt es ein heller kleiner Raum mit
ſchlichten Holzbänken und einem einfachen Altar.
Niemand weiß ſo recht, wie das Kirchlein ent
ſtand und wer einſt ſein Baumeiſter war. Es
liegt ein wenig verträumt und verſonnen mitten
im Ort und des Sonntags morgens grüßt die
helle Glocke der Bad-Lauchſtädter Kirche her-
über. Einem Hünengrab, mitten im gelben
Ahrenfeld gelegen, galt unſer letzter Beſuch und
dieſer Tag, der angefüllt war, mit froher Laune
und Sonnenſchein, fand einen ſchönen Ausklang.
r am Abend konnte man wohl mit Recht
agen:

„Nun liegt das kleine Städtlein ſtille und verſonnen,
doch ewig vom Titanengeiſt umſponnen G. K

Auszahlung von Siedlungs-
gutſchriften des ehemaligen FAdD.

Zahlreiche Reichsarbeitsdienſtführer ſind noch
im Beſitz einer ſogen. Siedlungsgutſchrift aus
der Zeit ihrer Tätigkeit beim ehemaligen Frei-
willigen Arbeitsdienſt. Dieſe Gutſchriften wur-

den bis 1934 Arbeitsdienſtwilligen neben dem
Förderungsbetrag gewährt. und zwar in Höhe
von 1,50 M. für jeden Veſchäftigungstag. Durch
neue Beſtimmungen des Reichsminiſters des
Jnnern werden die Auszahlungsvorausſetzungen
unter grundſätzlicher Feſthaltung am Sied-
lungsgedanken weſentlich gelockert. Die Gut-
ſchrift kann verwendet werden: als Teil der
Eigenleiſtung des Siedlers bei einer Siedlung.
zum Erwerb eines Eigenheimes, zur Pergröße-
rung einer Siedler- oder Eigenheimſtelle, oder
zum Erwerb von Jnventar und für eine Siedler
ſchulung. Eine weitere Möglichkeit zur Ver
wertung iſt jetzt gegeben, daß die Gutſchrift
auch verwendet werden kann, wenn Verwandte
des Berechtigten die obengenannten Siedlungs-
maßnahmen treffen; es muß bier nur der
ſpätere Übergang des mit Hilfe der Gutſchrift
Erworbenen auf den Gutſchriften Berechtigten
geſichert ſein. Die zehnjährige Verfallsfriſt
läuft früheſtens ein Jahr nach Beendigung des
Krieges ab. Während ſonſt die Gutſchrift beim
Tode des Jnhabers erliſcht, iſt durch eine
Sonderbeſtimmung ihre Auszahlung an den
erbberechtigten Ehegatten, die Kinder oder
Eltern zur freien Verwendung zugelaſſen, wenn
der Jnhaber gefallen oder ſonſt durch kriegeriſche
Einwirkung verſtorben iſt.

27. Auguſt 1946

Laienſchaffen in Lazaretten
Vom Oberkommando der Wehrmacht ſind die

Reſerve-Lazarette angewieſen worden, in ihrem
Heilplan dem Laienſchaffen gebührenden Raum
zu geben. Zu dieſem Zweck wurde eine
ſammenarbeit von Wehrmacht und D
Arbeitsfront während der Lazarettzeit ver
einbart. ber dieſe Arbeit erklärt Oberfeldarzt
Dr. Rühe von der Heeres-Sanitäts-Jnſpektion,
daß es nicht nur gelte, erkrankte Organe zu
heilen, ſondern frühzeitig auch die ſeeliſchen
Kräfte der erkrankten oder verwundeten Sol
daten zu wecken und zu unterſtützen, um ihnen
die Freude an körperlicher Leiſtung wieder
zugeben. Die Schwere der Erkrankung oder
Verwundung beſtimme dabei die Zielſetzung.
Soldaten, die wegen der Schwere ihrer Er
krankung oder Verletzung vorausſichtlich zur
Entlaſſung kommen müſſen, würden dabei
gleichseitig zweckbewußt zu jeglicher Berufs
arbeit übergeleitet. Das Deutſche Volksbil
dungswerk, das für dieſe Arbeit ſeine Mit
arbeiter zur Verfügung geſtellt hat, hat zu
ſammen mit der Heeres-SanitätsJnwektion des

W. eine Schrift herausgegeben, die
regungen und Richtlinien für die Ausgeſtaltung
des Laienſchaffens gibt.

Was nicht im Rakurgeſchichtsbuch ſteht
Ein kleines Kapitel aus der Tierwelt unſerer Heimat

Wußten Sie ſchon
daß ſo manche Tiere elegentlich mit

allerlei Privatvergnügungen beluſtigen, die den
Zerſtreuungen, denen ſich ſo manche kleine und
große Menſchenkinder hingeben, ſehr nahe kom-
men? So ſpielen in e Jahr, wenn die Hoch-
waſſer die Saale herabrauſchen, die Bleß-
hühner am Riſchmühlenwehr das alte Spiel,
mit dem ſich ihre Eltern und Ureltern ſchon vor
einem Dutzend Jahren vergnügten. Sie laſſen ſich
von den Waſſermaſſen das Wehr We hen
und ſchaukeln ein wenig in den Widerwellen hin
und r um am Rande des Wehres das Ufer
hinaufzuklettern und immer wieder von neuem
die ſauſende Waſſerrutſchbahn hinabzugleiten.
Ein Buntſpecht hatte vor zwei Jahren in
einem der Löſſener Gärten ein harmloſes Spiel-
Du erfunden. Dort war eng auf eine

atte des Gartenzaunes ein weißes Töpfchen ge
ſtülpt, das des Nachts ſeinen Platz unter dem
breiten Ehebett fand. Da geſchah es nun des
öfteren, daß der Buntſpecht zum Gartenzaune
flog und munter mit ſeinem kräftigen Schnabelu das harmloſe Töpfchen einhieb, daß die
Emaille nur ſo abſplitterte und ein luſtiges, helles
Raſſeln ertönte. Der bunte Vogel wiederholte
ſein beſcheidenes Konzert ſo oft, bis das Töpfchen
ganz und gar u war und ſeinen Zweck
verfehlt hatte. Offenbar hatte der Specht nur
ſeine Freude an dem ungewohnten Klang, denn
ſo viel Bosheit ſteckt in keinem Vogel, daß er das
unſchuldige Töpfchen abſichtlich zuſchanden ge
ſchlagen hätte.

t

daß der zur Kirſchenzeit ſo ungern ge
ſehne Star ſich im Sommer den weidenden
Pferden und Rindern inſofern als recht
erweiſt, als er zuweilen auf ihren Rücken fliegt
um die quälenden Bremſen abzuleſen. Nur ſehr
nervöſe, hochgezüchtete Raſſepferde quittieren den
Beſuch der ſegenbringenden Stare mit ängſtlichem
Davonpreſchen, während alle anderen zur Feld
arbeit verwandten Pferde und Rinder ſich den
Liebesdienſt gern angedeihen laſſen. Umgekehrt
verſucht der Star, ſeinen eigenen winzigen Quäl-
geiſtern, den Milben und Läuſen, dadurch zu ent
gehen, daß er Ameiſenhaufen aufſucht und ſich
einzelne Ameiſen mit ſichtlichem
unter die Flügel ſteckt, die nun wiederum unter
den Schmarotzern des Vogels aufräumen. An
der Wallendorfer Pferdekoppel konnten dieſe Vor
gänge wiederholt aus nächſter Nähe beobachtet

werden. v
daß unſer Kuckuck ſeinen Namen zu

meiſt mit geſchloſſenem nabel ruft und
daß ſein Ruf leiſer und gedämpfter erſcheint, je

ohlbehagen

näher man dieſem Bauchredner kommt, und daß
ferner in unſerer engeren Heimat die Feſtſtellung
emacht werden konnte, daß es unter den

cken recht verſchieden gefärbte Exemplare
ibt? Es wurden in den Gemarkungen unſerer
uedörfer ſchon mehrere dunkelblaugraue, eine

ganze Reihe roſtrote und ein faſt weißes Exem
plar beobachtet. Bei den roſtroten Vögeln, die
auf der Oberſeite dem Gefieder des Turmfalken
ähnelten, handelte es ſich wohl durchweg um junge
Weibchen.

daß die bei uns im Gegenſatz zu unſerer
altbekannten Ringeltaube ſehr ſelten a utreffende
Hohltaube, die wie ſchon der Name be
ſagt in hohlen Bäumen niſtet, oft unter Woh
p3ne zu leiden hat? Aus dieſem Grunde
hatte vor drei Jahren eine Hohltaube ihr Gelege
in einem verlaſſenen Kaninchenbau am
Kugelfang des Meuſchauer Schießſtandes unter
gebracht. Leider fiel die brütende Wildtaube ſamt
den beiden Eiern einem Wieſel zum Opfer.

7 9
daß unſer einheimiſcher bunter Hühner

vogel, der Faſan, ein z ä Mäuſever
tilger iſt, daß er ferner eine Vorliebe für junge
Weſpenbrut h und daß er verſchiedentlich

on beim Verzehren von Tollkirſchen und Nacht-alen beobachtet worden iſt, ohne Schaden an

dieſem für den Menſchen tödlich wirkenden Gift
zu nehmen. Ulbricht, Merſeburg.

Sonntagsfahrt Merſeburger Sänder
Am Sonntagnachmittag unternahm die Fran z

Schubert- Vereinigung einen Ausflug
nach dem ſchönen Bad Dürrenberg. Der Chor
hatte ſich vollzählig in der „Hölle“ eingefunden,
wo die Wagen der Mübag die Sänger aufnahmen.
Jm ſchönen Kurpark erfreuten fich dieſe an den
gutgepflegten Grünanlagen. die immer wieder be
wundert wurden. Das Faſanengehege, der Gold
fiſchteich, die Freilichtbühne wurden aufgeſucht.
Auch nach dem Hunnenſtein ging es. Leider fand
das angeſagte Konzert einer nicht
ſtatt. Natürlich wurde der Volksrummel beſucht;
aber bald zog es die Sängerſchar wieder nach dem
Kurpark, wo am Abend das Abendſingenſtanfand, über das wir an anderer Stelle be
richten. Mit einem gelegen Beiſammenſein in

rn fand der ſchöne Tag ſein

Kluge Mütter geben ihren Kindern
jeden Tag eine rohe Mohrrübe!

Aus der Gauftadt und dem Gau
Pimpfe entdecken eine Wallburg.

Halle. Pimpfe der Gauſtadt, die an
enem Sommerlager des Jungbannes Halle
(Jungſtamm 1/36) bei Gimritz im Saalkreis
teilnahmen, entdeckten vor kurzer Zeit in der
Nähe des Lagerplatzes in einer Sandgrube
Scherben und Knochen, die auf ein kultur
geſchichtliches Bodendenkmal ſchließen ließen.
Auf die Fundmeldung der Lagerleitung hin
wurde von der Landesanſtalt für Volkheits-
kunde eine Beſichtigung durchgeführt, die ergab,
daß an dieſer Stelle die Reſte einer alten Wall
burg und eine Siedlung lagen. Nähere Feſt
ſtellungen zeigten auf einer Höhe deutlich
erkennbare Reſte von drei Wällen, nach einem
kleinen Tal zu war die Burg durch ſenkrechte
Porphyrwände natürlich geſchützt. Am Rande
eines Steilhanges wurden auch abgeſtoßene
Mauerreſte aufgefunden. Die ganze Fläche iſt
mit Scherben beſät, die zum Teil ſlawiſch, zum
Teil mittelalterlich (11.--14. Jahrhundert) ſind.
Nach den Angaben des Heimatforſchers Schulze
Caléra handelt es ſich um die Wüſtung Preter-
nik des Jahres 1020. Die von den Pimpfen
entdeckte Wallburg war als kulturgeſchichtliches
Bodendenkmal noch nicht bekannt. Der Direktor
der Landesanſtalt für Volkheitskunde hat der
Gebietsführung Mittelland gegenüber ſeine
Freude ausgeſprochen, daß die halliſchen Pimpfe
durch ihre Geländebeobachtung der Heimat
forſchung einen guten Dienſt erwieſen haben.
Eiſerne Hochzeit.

Nietleben. Der Berinvalide Eduard
Roſenfeld feierte am Donnerstag mit ſeiner

Ehefrau das Feſt der Eiſernen Hochzeit. Beide
Eheleute ſind 84 Jahre alt.
Muhjagd bei Zeitz.

Zeitz. Auf der Nißmaer Flur wurde
dieſer Tage eine Anzahl von Kühen, meiſt
jüngere Tiere, geſichtet, die herrenlos auf den
Wieſen weideten. Die Tiere wurden einge
fangen und vorübergehend auf einem Bauern
hof untergebracht, bis ſie von ihrem Beſitzer ab
geholt wurden. Die Kühe waren aus einer
Viehweide in Zechau ausgebrochen. Ein Tier
wird noch vermißt.
Einen zwölf Pfund ſchweren Hecht gefangen.

Düben (Mulde). Jn der Mulde bei
Düben fing ein Dübener Sportangler mittels
Schnur einen Hecht, der zwölf Pfund wog. Der
Fiſch hatte eine Länge von 90 em. Vor kurzem
hatte der Angler ſchon einmal das Glück, einey
Hecht von zehn Pfund Schwere zu fangen.
16jähriger Selbſtmordkandidak.

Dolſthaida (Kr. Liebenwerda). Ein
ger Junge aus einem Nachbardorf war auf den
unglückſeligen Gedanken gekommen, aus dem

en zu ſcheiden. Jn der Nähe von Dolſthaido
prang er in die Schwarze Elſter. Da der Flußt aber nicht ſehr tief t gelang ihm ſein Vor

en nicht. Nun kletterte er auf einen eiſernen
aſt der Überlandleitung und berührte dori

einen der Starkſtromdrähte. Die Hand wurde
ſtark verbrannt und der Junge ſtürzte vom Maſt
Durch den Anprall auf dem Erdboden zog er ſich
noch ſchwere L r und innere Ver
letzungen zu. Jn dieſem hilfloſen Zuſtande mußte
er die ganze Nacht draußen liegen bleiben, eheer geſinben und ins Krankenhaus geſchafft wurde.

im kann man beim Waſchen der Berufswäſche ſparſam gebrauchen.

1 Paket reicht bei normaler Beſchmutzung für 5 Eimer Waſſer.
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Lanökreis Merſeburg
Nach der Ernte die Herbſtbeſtellung

Die Einbringung der Ernte macht ſchnelle
Fortſchritte. Die Gedanken und Sorgen des
Landmannes beſchäftigen ſich ſchon wieder mit
der Erſtellung einer neuen Ernte. Die
Grundlage der neuen Ernte bildet die Herbſt-
beſtellung. Das SHauptblatt des Reichs
nährſtandes, die „NS.-Landpoſt“, appelliert des
halb an die Bauern und Landwirte, die Herbſt-
beſtellung mit aller Sorgfalt vorzubereiten und
ſo durchzuführen, daß auch im neuen Jahr hohe
und ſichere Erträge erzielt werden.

Bezüglich des Arbeitseinſatzes bereite die
diesjährige Herbſtbeſtellung der Landwirtſchaft
zweifellos geringere Sorgen als im Vorjahr.
Wir ſeien in der Lage. wieder eine faſt
friedensmäßige Herbſtbeſtellung durchzuführen
An erſter Stelle ſei auf die Notwendigkeit des
verſtärkten Anbaues von Raps und Rübſen
hinzuweiſen. 200 000 Hektar würden im neuen
Anbaujahr von der Landwirtſchaft erwartet.
Gleich nach den Oelfrüchten folge in die Be
ſtellung die Wintergerſte. Wo die Vor-
bedingungen gegeben ſeien, ſollte ihr Anbau auf
Koſten der Sommergerſte ausgedehnt werden.
Selbſtverſtändlich ſei, daß die Anbaufläche des
Roggens als unſerer wichtigſten Brotfrucht
nicht verringert werden dürfe. Auch der
Winterweizen-Anbau dürfe in dieſem Jahr
keine Einſchränkung erfahren.

Kreisſchau in Zöſchen

Monalsverſammlung M Wener Geflügelzucht

dh. ZJöſchen. Jm Gaſthaus „Zur grünen Aue“hielt e n e w Monats
verſammlung ab. Der Verein ſpendete eunſerer Lerwinbeten dem Reſervelazarett
Merſeburg 100 Fri ier. Weitere 100 Stück
werden demnächſt r lieferung gi en. Der
Vereinsführer teille mit, daß die diesjährige
Kreisſchau der Kreisfachgruppe Merſeburg
dem eflügelzuchtverein ſchen übertragenwurde. eſ Kreisſchau war ſchon im Vorjahr

für r eplant. Der Plan gelangte aberwegen des Krieges nicht zur Durchführung. Für
die Schau in dieſem Jahre iſt bereits mit den
Vorarbeiten begonnen worden. Die Vereine der
Kreisfachgruppe werden gebeten, alles zu tun,
damit den ihnen zugehörigen Züchtern die Aus
ſtellung ihrer ſergebniſſe und ihrer Zucht
tiere auf jede Weiſe erleichtert wird. Es darf
mit einer Beſchickungszahl von 500 bis 600 Tieren
erechnet werden. Jedem Ausſteller bietet ſich
el dieſer Schau die r keit, P ſeine Zucht

leiſtungen von berufener Seite auch die erwünſchte
en und Herausſtellung erfahren. Preis-
richter von beſtem Ruf werden tätig ſein. Wert
volle Ehren- und Züchterpreiſe, die von Privat
kreiſen und von öffentlichen Körperſchaften ge

ſtiftet werden, ſtehen an den Ausſtellungstagen
ger Verfügung. Die Kreisſchau wird am 7. und

Dezember 1940 vorausſichtlich in zwei Sälen
ſtattfinden. Die organiſatoriſchen Arbeiten liegenvor allem in den Zanden des rührigen Vereins

ührers Kurt Herrmann, der die Verſamm-
ung mit der Führerehrung ſchloß.

Günthersdorfer Teich verſchlammt
Abhilfe tul nol!

dr. Günkhersdorf. Der mitten in unſerem
Dorf liegende große Teich iſt nicht Eigentum der
Gemeinde, ſondern eines Landwirts. Alljährlich
verſchlammt der Teich. Das Schilf iſt in den
letzten Jahren ungehindert gewachſen, ſo daß die
Teichfläche heute nur noch die Hälfte derjenigenvon vor Jahren ausmacht. Ein roßes
Intereſſe an dieſem Teich hat aber die Allgemein-
eit. ie Jugend und auch die Erwachſenen
aben ſich gern darin gebadet. Damit iſt es jetzt

nahezu an aus. Außerdem iſt der Teich zur
Löſchwaſſerſtelle erklärt worden. Beides aber,

immen und Feuerlöſchen, ſind für die Er-
haltung der Volksgeſundheit und des Volksver
mögens ſo wi inge, daß der Beſitzer dien in en müßte gegenüber der Volks

emeinſchaft, für Reinigung des Teiches ent-
prechend ſorgen zu laſſen.

Politiſche Leiter in Nöcken
hielten Dienſtappell ab.

lo. Röcken. Am 25. Auguſt fand in Röcken
ein Dienſtappell der Politiſchen Leiter ſtatt, der
durch die rerehrung eingeleitet wurde. Orts-
g penleiter Pg. Blume forderte die neu zurtuſn me gelangenden Parteigenoſſen auf, durch

ſtete und Opferbereitſchaft ſowie durch
arakterſtärke ſich als Gefolgsmänner des

ers würdig zu erweiſen. dann wurden
ie drei neuen Parteigenoſſen i Nach

dem organiſatoriſ Fragen beſprochen
wurden, fand der pell durch ein dreifaches
SiegHeil auf den rer ſeinen Abſchluß.

Eiſernes Kreuz II. Klaſſe.
ls. Goſtau. Dem Gefreiten Peter Flecken-

ſt e in wurde vor einigen Tagen für Tapferkeit
vor dem Feinde das Eiſerne Kreuz II. Klaſſe
verliehen.

Schulunkerricht wieder vufgenommen.
ls. Gro Am Montag dieſer Woche

begann auch in unſerer Schule nach reichlich fünf

t w ch u Sr e Feſtſetzung der Herbſtferien richtet ſinach dem Beginn de Kartoffelernte. ſo

Heute Verſammlung der NsDAP in Reukirchen.
a. Neukirchen. Heute abend findet um 20.30

Uhr im Gaſthaus Schatz eine Mitgliederverſamm-
lung der hieſigen Ortsgruppe der NSDAP. ſtatt.

S

Abendſingen im Kurpark Merſeburger Sänger boten ſchöne Lieder

su. Bad Dürrenberg. Trotz des unſicheren
Wetters ließ ſich die Franz-Schubert- Vereinigung
Merſeburg nicht abbringen, das angeſetzte Abend-
ſingen im Kurpark vor dem HardenbergBrunnen
durchzuſühren. Nachdem das Nachmittagskonzert
einer Fliegerkapelle abgeſagt war, überraſchten die
wackeren Sänger mit ihren Darbietungen die zahl
reichen Hörer. Es war noch ein ſchöner Abend
r geſe wie man ihn ſich wirklich nicht beſſer

dieſe Veranſtaltung wünſchen konnte. Schon
das erſte Lied „Das Wandern iſt des Müllers
ſag wurde unter ellerts Leitungfriſch und exakt g1 ungen, n die Wiedergabe
aller Feinheiten dieſes ſchönen Volksliedes wurde
e Wert gelegt. uch von den weiteren

arbietungen war das gleiche zu ſagen. Immer
wieder erfreuten die Sänger und Sängerinnen
durch eine auch rhythmiſch einwandfreie Wieder

abe alter, ſchöner Volkslieder, die vielen Beifall
anden. Es eben immer wieder feſtzuſtellen,

daß das Volkslied am beſten 7 Volksſeele
ſpricht. Jn ihrer gemütvollen Schlichtheit wirken
e tief aufs Gemilt. Mit dem Chorſatz „Guten
bend, euch allen“ wurde das Abendſingen be-

ſchloſſen. Nicht endenwollender Beifall lohnte die
Darbietungen, ſo daß ſich der Chor zur Zugabe
von dem ſchönen neckiſchen „Amſel in dem ſchwarzen
Kleid“ entſchloß.

Tapferer Dürrenberger.
ss. Mit der Spange zum E. K. II. ausge

ichnet wurde der Oberleutnant in einer Flak-
ormation E. Kloß. Wir gratulieren herzlich!

Bad Dürrenberger Volksfeſt
ss. Das Volksfeſt auf dem Gelände des

Schützenplatzes in Bad Dürrenberg erlebte ſeinen
Höhepunkt wohl am Sonntag., Der Zuſtrom von
den Zugangsſtraßen und auch vom Saaleweg
her wollte nicht abreißen. Karuſſells, Rieſenrad,
Schieß- und Eisbuden waren umlagert. So hat
die Jugend, die natürlich den Hauptanteil der
Beſucher ſtellte, doch einen kleinen Erſatz für den
ausgefallenen Brunnenfeſt-Rummel gehabt.
Auch die Schauſteller und Budenbeſitzer dürften
auf ihre Koſten gekommen ſein.

„Drei Unteroffiziere in Leung.
rd. Leuna. Die Gaufilmſtelle zeigt am Mitt

woch, 28., und Donnerstag, 29. Auguſt, je 18 Uhr
und 20.30 Uhr in der To-Bü Leunga den Ton-
a „Drei Unteroffiziere Der Film iſt jugend
rei.

Kund um das Schkeuditzer Kleeblakt
Fünfzig Jahre Sängerkamerad

zb. Schkeuditz. Der Schkeuditzer „Ratskeller“
war am Sonntag Zeuge einer ſeltenen Feier-
ſtunde. Die Sängerkameraden des Vereinigten
Männerchores und die Kameradinnen der Frauen-
gruppe waren hier verſammelt, um dem einſtigen
Mitbegründer des mit dem Chor vereinigten
Schkeuditzer Singevereins, den Sängerkameraden
Max Hüthig, dafür zu ehren, daß er fünfzig
Jahre lang als aktiver Sänger dem deutſchen
Lied die Treue bewahrt hat. Das brachte be-
ſonders Vereinsführer Pg. Knöſing in ſeinen
rn Begrüßungsworten zum Ausdruck. Auch
der Kreisführer des Sängerkreiſes „An der
Saale“, Pg. Laue, gab ſeiner Freude Ausdruck,
einen hohen Siebziger heute noch als aktiven
Sänger ehren zu können, durch Überreichung des
Ehrenbriefes des Deutſchen Sängerbundes
und eines Begleitſchreibens des Bundesführers.
Tief gerührt nahm der Jubilar die dargebrachten
Glückwünſche entgegen und unter reichem Beifall
verkündete zum Schluß Pg. Knöſing die Ernen-
nung Max Hüthigs zum Ehrenmitglied.
Die Frauengruppe ehrte ihren einſtigen langjäh-
rigen Vereinsführer durch prächtige Blumen-
ſpenden. Liedervorträge, geleitet von Wieſe
Schlayer, gaben der Jubelfeier das muſikaliſche

ie Führerehrung beſchloß die Feier
unde.

Schkeuditzer auf der Leipziger Meſſe
zb. Unter den zahlreichen Ausſtellern auf der

Leipziger Herbſtmeſſe 1940 iſt auch das Schkeu-
ditzer Kunſthandwerk vertreten, und zwar hat
Kunſtſchloſſermeiſter Adolf Carl Kupka Pflanzen-

Ländliche Berufsſchule Frankleben
beginnt heute ihren Anterrichk.

g. Frankleben. Der Unterricht in der Länd-
lichen Berufsſchule beginnt am heutigen Diens-
tag um 14 Uhr. Alle in der Landwirtſ aft tätigen
männlichen Jugendlichen des unteren Geiſel-
tales ſind zu einem zweijährigen Schulbeſuch
verpflichtet. Der Unterricht findet Dienstags und
Freitags in der Zeit von 14 bis 18.30 Uhr ſtatt.

Der Kampf im Fernſchachturnier
Kaum begonnen ſchon zerronnen.

gu. Beung. Studienrat Schwarz, Branden-
burg, verſuchte im Fernſchachturnier gegen
Schäfer, Beuna, mittels der „ruſſiſchen Eröffnung
ſchnell zum Gewinn zu kommen. Aber der Berg-
arbeiter kannte den „theoretiſchen Kniff“, ſchlug
den Angriff zurück, gewann dabei einen Bauern
und riß die Schwarzſche Königsſtellung auf. Auch
der Sudetenvertreter, Problemkomponiſt Riedl-
Niemes, verſuchte unſeren Bezirksmeiſter zu
„überfahren“. Für einen ſtarken Angriff opferte
Riedl einen Bauern. Schäfer ſchlug den Angriff
energiſch zurück und liegt nun mit einem Mehr-
bauern in Front.

Wohlkätig iſt der Pinſelquaft.
gu. Frankleben. Um vorſpringende Hausecken,Bordſchwellen und ſonſtige Gefahrenpuntte im

AusdemöGeiſelta

ornamentik zeigende ſchmiedeeiſerne Arbeiten aus
geſtellt.

Aus dem Lauchagrund

Volksverſammlung in Bad Lauchſtädt
i. Bad Lauchſtädkt. Auf die am Mitt-

woch, 28. d. M., hier ſtattfindende Volksverſamm-
lung ſei nochmals hingewieſen. Es ſpricht der be
kannte Reichsredner Pg. Dr. Frielingsdorf
37 Thema „Z wiſchen den 5schlachken“.

lle Volksgenoſſen ſind herzlich eingeladen. In der
jetzigen Zeit ſollte die geſamte Einwohnerſchaft von
Bad Lauchſtädt Intereſſe daran haben, wie ſich die
militäriſche und politiſche Lage r hat. Pg. Dr.
Frielingsdorf iſt ein ausgezeichneter Redner, der
vor allem durch ſeine volkskümliche und gemeinver
ſtändliche Ark alle Zuhörer bis zuletzt in ſeinen
Bann feſſelt.

Der einfachſte Weg,

um die Zähne geſund zu erhalten:

die richtige Zahnpflege.
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verdunkelten Dorf beſſer zu erkennen, wurden
dieſe mit einem weißen Anſtrich beſſer kenntlich
gemacht. Die heutige Grummeternte verſpricht
einen guten Ertrag.

Standesamksnachrichten.

gu. Großkayna. Zwei Geburten und ein
Sterbefall kamen beim hieſigen Standesamt zur
Anmeldung.

Neue Damenſchneidermeiſterin in Großkayna.

g. Die Meiſterprüfung im Damenſchneider-
handwerk beſtand vor der Prüfungskommiſſion
der Handwerkskammer zu Halle die Damen-
ſchneiderin Frau Elſa Werner, wohnhaft in
Großkayna, mit Erfolg.

Warnung an Finder.

gu. Braunsdorf. Jn letzter Zeit kamen wieder
olt Fundſachen nicht zur Abgabe an die
rtspolizeibehörde. Dieſe macht in einer Warnung

die Finder auf die Gefahren der unter
chlagung aufmerkſam. Die Amtsträger des
eichsluftſchutzes e

Gebühr die wichtige Aufklärungsſchrift: „Wie ver
halte ich mich im Ernſtfall?“ bereit. Auch in
dieſer Kriegszeit geht unſere Siedlungs
arbeit rüſtig vorwärts.

Arbeit und Wirtschaft
Keue Schatzanweiſungen

des Reiches zu 4 v.
Das Reich ſtellt mit Wirkung ab 28. Auguſt d. J.den Inhaber lautende 4prozentige Shatz

anwe u ch en des Deutſchen Reichs von 1940,
Folge VI, fällig am 16. Tag 1960, mit Zinsſcheinen
er 16. Februar 1941 ff. zur Verfügung. Der Zinslauf
eginnt am 16. Auguſt d. J. Die Schatzanweiſungen ſindgeſtücelt in Abſchnitte von 100, 500, 1000, 5000, 10 000,

100 000 und 500 000 Mark. Die e erfolgt zum
Kurſe von 992/4 v. H. unter Stückzinſenberechnung üglich Börſenumſatzſteuer. Die Lombardfähigkeit der gef-

anweiſungen iſt vorgeſehen, ebenſo wird nach Erſcheinender Stücke die Einführung in den amtlichen Börſenhandel

erfolgen. Es iſt erwünſcht, daß im Intereſſe der Arbeits
erſparniſſe in weiteſtem Umfange von der Möglichkeit und
der Schuldbucheintragung und der Sammelverwahrung
Gebrauch gemacht wird.

Kriegsgewinne ausgeſchloſſen
Ausführungen des Preisbildungskommiſſars.

Preiskommiſſar Wagner hielt vor dem Beirat der
Reichsgruppe Induſtrie einen Vortrag, aus dem ins
beſondere die Ausführungen über den Unternehmer-
gewinn im Kriege von Intereſſe ſind. Nach der Kriegs
wirtſchaftsverordnung müſſen alle Preiſe nach den Grund
ſätzen der kriegsverpflichteten Wirtſchaft gebildet werden.

n Deutſchland iſt das Wort Kriegs gewinn über
upt fehl am Platze.

Dies iſt die allein richtige Betrachtungsweiſe, der
gegenüber ſich kein Unternehmer daran ſtoßen kann, wenn
er in einer ſolchen Zeit unbequeme und vielleicht ſogar
arte n erfüllen a Sie werden ihm
tellt, weil die kriegswirtſchaftliche Verpflichtung der All
gemeinheit gegenüber es erfordert. Preiſe dürfen nur in
einer ſolchen Höhe gefordert werden, daß Kriegsgewinne
nicht entſtehen können. Bedenken, daß mit dem Kriegs
gewinn auch der Leiſtungslohn und das natürliche Ge
winnſtreben als Motor wirtſchaftlicher v aus
geſchloſſen würden, ſind unbegründet. Der Nationalſozia
lismus entlohnt grundſätzlich die Leiſtung, ein Gewinn,
mit dem eine beſondere Leiſtung abgegolten wird, iſt des
halb niemals un nlzſg Dieſer Grundſatz hat auch inden für die offen ich en n tenden
Beſtimmungen ſeinen ausdrücklichen Niederſchlag ge

Jede Hemmung des Unternehmergeiſtes liegt der
reispolitik fern. Ausdrücklich wird beſonderen Leiſtungen

ein Sondergewinn zuerteilt, doch kann der Zweitſchlechtefte
keinen Sonderlohn dafür verlangen, daß es noch einen

Schlechteren gibt. auf h t nurder überdurchſchnittlich Tüchtige. Der Preiskommiſſar hat
ſich deshalb die Kontrolle über die Gew e von be
ſonderen Leiſtungsgewinnen vorbehalten. e Entſtehung
von ſolchen Gewinnen, die man als Kriegsgewinne be
n könnte, wird dabei von vornherein unterbunden,
agegen der Lohn für wirklich überdurchſchnittliche Lei-
ſtungen im richtigen Maß zugebilligt.

Warum kommt Camilla nicht? n
Die kleine nordweſtdeutſche Stadt wurde bald

nach Mitternacht aus ihrem Schlaf aufgeſchreckt.
Langgezogene auf und abſchwellende Sirenentöne
verkündeten Fliegergefahr. Alles greng aus den
Betten und zog ſich an, um in den Luftſchutzkellern
für alle Fälle geborgen zu ſein.

Regierungsamtmann z enrodt ſtöhnte ein
wenig, als er das warme Bett, in das er ſich vor
kaum einer Stunde wohlig hineingekuſchelt hatte,verlaſſen mußte. Seine Frau ſchüef ſo feſt, daß er

ſie wachrütteln mußte; ſie hatte nicht gehört. Dann
horchte er zum Giebelſtübchen empor; dort ſchlief
ſeine achtzehnjährige Tochter Camilla. „Du,
Mutter, iſt Eamilla zu Haus?“ „Was ſoll die
dumme Frage? Natürlich iſt das Mädel zu Haus!
Sie wird ſchon eher als wir herunter ſein. Komm,
komm runter in den Keller! Nein, die Zigarre laß
mal hier, wir brauchen da das bißchen gute Luft.“

„Schön, Mutter, geh ſchon runter. Jch ſeh mal
ß nach, ob Camilla den Alarm nicht auch ver

lafen hat.“
Felgenrodts bewohnten in einem Dreifamilien-

haus die Wohnung im zweiten Stock, zu der noch
das Giebelſtübchen neben den Bodenräumen ge-
hörte. Felgenrodt pochte an Camillas Tür: „Wach
auf, Mädel! Wir müſſen in den Keller runter!
Aber nichts regte ſich drinnen im Stübchen. Felgen-
rodt klinkte die unverſchloſſene Tür öffnete

ſein Blick fiel ſofort auf das noch zugedeckte
ett Camilla war nicht da. Wer hätte das von

dem ſonſt ſo braven Mädel gedacht? Man kennt
ſich doch nie mit ſeinen Kindern aus. Kummervoll

und beunruhigt ſah Herman drein, als
er zum Keller hinabtrottete. er vor der Keller
tür riß er ſich zuſammen und ſetzte ſeine Amts
miene auf, um keinesfalls die anderen Mieter des
Hauſes etwas merken zu laſſen. Da hockten ſie
ſchon alle fidel beieinander, mit Kind und Kegel
e Denn dort hatte ſich ein gemütlicher
Skatklub aufgetan, und da ließen die beiden kleinen
Kampreuters munter ihre Kreiſel auf den Keller
flieſen drehen.

„Wo ſteckt Camilla?“ Die Frage ſeiner Frau
hatte Felgenrodt Gott ſei Dank erwartet; er zwang
ch zu einem Lachen: „Wir hatten ganz vergeſſen,

aß ſie heute bei Jlſe zur Nacht bleiben wollte!“
Jlſe war die ältere, ſchon verheiratete Tochter der
Feleenr enmtmann Felgenrodt wurde von der Skat
runde eingeladen. Aber er ſpielte ſchlecht, denn er
ging ſehr an ſeiner Jüngſten, und der Gedanke,

amilla könnte auf Abwege geraten ſein, war ihm
unerträglich. Merkwürdig gelaſſen blieb nach dem
erſten Schreck Frau Gertrud; ſie unterhielt ſich
ſcherzend und quicklebendig wie immer mit den
anderen Frauen und ließ ſich ſeelenruhig von dem
alten Rentner Heidemark ſagen, daß ſie noch immer
„verdammt jugendlich in die Weelt kieke mit ihren
krallen Augen und ihren blanken Wenn
er jünger wäre, ſagte der alte Heidemark unter
allgemeinem Gelächter, würde er um Camilla, das
getreue Ebenbild ihrer Mutter, freien.

Jn dieſem Augenblick ertönte das Entwar-
nungsſignal. Alle freuten ſich auf das warme

Bett; nur Felgenrodts dachten nicht daran,
ſchlafen zu gehen. Sie blieben wach und warte-
ten im Wohnzimmer, bis Camilla zurückkäme.
„Du biſt ſo ruhig, Trude!“ ſagte Felgenrodt:
ſeine Stimme zitterte vor innerer Erregung.
„Man muß das Mädel erſt hören. Vielleicht
hat ſie einen ganz harmloſen Grund, nachts
heimlich das Elternhaus zu verlaſſen?“ be
gehrte der Amtmann auf; denn er hielt ſehr
auf ſeinen guten Ruf.Da das waren Camillas leicht die Treppen
emporhüpfenden Schritte! Sie ſummte vor ſich hin.
Jetzt, als ſie an der Tür der elterlichen Wohnung
vorbeikam, verſtummte ſie vorſichtig. Doch die
Vorſicht nutzte nichts. Die Tür öffnete ſich, der
Vater rief ſtreng: „Camilla, wo warſt du?“
Camilla lächelte: „Das dachten wir uns ſchon, als
der Fliegeralarm losging und ich nicht heimkonnte,
ehe ihr etwas merkt!“

„Wer denn wir? Komm erſt mal rein“,
ſagte der Vater erregt. Ein Blick der Mutter r
nügte, um feſtzuſtellen, daß das Mädel nichts Un

verbarg. Aber das war ja nun doch aller
hand, als Camilla, mitten im Zimmer ſtehend,
ihren Blondſchopf jetzt zurückwarf und die Arme

lückſelig auseinanderwarf: „Jch hab' mich mit
ritz Ehmer verlobt!“

„Mit dem grünen Jungen? Mit dem ich dir
das Getändel verbot? Und mitten in der Nacht?
Ganz heimlich?“ flüſterte Felgenrodt faſſungslos.

„Ja, Vater! Wir wußten, du biſt dagegen.
Aber ſiehſt du Camilla ſtockte, „er iſt heute
wieder ins Feld gefahren. Sein Zug ging nachts,
kurz bevor der Alarm ertönte. Da haben wir uns
auf Wiederſeh'n geſagt und fürs Leben verſprochen.
Er iſt jetzt Soldat, Vater! Du weißt als alter

Frontkämpfer, was das heißt. Und er liebt mich
wirklich. Wenn er ein bißchen windhundig war,
i 77 wird's ihm abgewöhnen. Vater, ſei
n el“Die Mutter lachte hell auf: „Da hab' ich doch
richtig geahnt!“

Aber auch Camillas Vater war längſt ver
wandelt; ihm fiel ein Stein vom Herzen. Er
lächelte erleichert: „Aber Mädel, ich bin ja r
nicht böſe. Jch bin ja ſo froh Mutter, bring' eine
Flaſche vom alten guten Rheinwein. Wir wollen
auf Fritzens Wohl trinken. Der kann's jetzt von
uns am meiſten brauchen.“

Saftige Antworten
Wie ſo viele Männer, legte auch der däniſche

Dichter Holberg wenig Gewicht auf ſeine Kleidung.
Unter anderem trug er jahrelang einen alten, ab
genutzten e und war nicht zu bewegen, ſich
ein neues ſolches Bekleidungsſtück anzuſchaffen.

Eines Tages verſuchte ihn ein Student auf der
Straße anzuulken, indem er zu Holberg ſagte:

„Sagen Sie mal, nennen Sie das ſchäbige
h da auf ihrem Kopf etwa Hut

orauf Holberg prompt zurückfragte:
„Nennen Sie wohl das ſchäbige Ding da unter

Jhrem Hut Kopf?

Ein neidiſcher Schriftſteller ſagte einmal zu
Wilhelm Raabe:

„Wiſſen Sie, ich habe bemerkt, daß in Jhren
Romanen eigentlich viele überflüſſige Perſonen
vorkommen!“

„Genau wie im Leben!“ erwiderte Raabe mit
Betonung.
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reunend abgegfüret
mußte ein Englender dran glauben

(Von Kriegsberichter Wanderer)

26. Aug. (PK.). Fröſtelnd ſitzen wir
auf dem Gefechtsſtand einer ſchweren Flak-
batterie an der Kanalküſte. Die Zigaretten
glimmen im Dunkel, ab und zu ſchimmert
für Sekunden der Mond durch den dichten
Wolkenvorhang. Von der See her weht ein
herbſtkühler Wind und in genauen Zeit
abſtänden blitzen im Nordweſten Schein
werfer auf: die Engländer ſuchen den Him
ar 7 den gefürchteten deutſchen Bom-
ern ab.

Es iſt 1 Uhr 06 Minuten. Da dröhnen
wie jeden Abend die Abſchüſſe der ſchweren
Flak in das Geſchäftszimmer in dem franzö
ſiſchen Bauernhaus. „Der Tommy!“

Licht aus und das Fenſter auf! Schon
ſehen wir ſüdoſtwärts im Kreuz der Schein
werferkegel das feindliche Flugzeug auf
glänzen, von einem Kranz der zerſpringen
den Flakgranaten umgeben. Um den nahen
Detonationen der Geſchoſſe zu entgehen, ſenkt
ſich das Flugzeug tiefer und tiefer. Da
ſchlängeln ſich ſchon die roten und gelben
Perlenſchnüre der leichten Flakgeſchoſſe auf
die feindliche Maſchine zu. Der Pilot ver

ſucht mit allen Mitteln, ſich dem Licht zu ent
winden, aber ohne Erfolg. Jmmer enger
ſchlingen ſich die glühenden Punkte um den
Mittelpunkt des vielſtrahligen Rieſenſterns
Als ſpielten ſie, ſo ſchweben die bunten
Perlen rechts und links über und unter dem
Tommy vorbei. Dazwiſchen zucken in un-
unterbrochener Folge die Sprengblitze der
ſchweren Granaten.

Ein phantaſtiſches Bild. Der wird nicht
mehr entwiſchen! Da! Eine ſchnurgerade
Reihe von vier- und fünf weißen Punkten
zieht auf den glänzenden Schnittpunkt der
grellweißen Strahlen zu. Ein roter Punkt
löſt ſich aus dem Strahlenbündel, Sekunden-
bruchteile ſpäter ein zweiter, größerer und
ſtürzt eine rotglühende Spur am dunklen
Himmel zurücklaſſend wie ein Stein zu
Boden.

Jäh ſchweigt das Feuer der Geſchütze.
Jn der Ferne ein dumpfer Aufſchlag. Es
iſt 1 Uhr 10! Der helle Schein links von
der Silhouette des zerfallenen Wachturmes
beſtätigt das feurige Ende des Engländers.

Wie ſchon ſo viele Briten kam auch er
nicht mehr zum Bombenabwurf.

Draufgängeriſche Tapferkeit
Kommandeure erhieltem das Kitterkreuz Rückſichſsio er Einſatz

Berlin, 26. Aug. Der Führer und Oberſte
Befehlshaber der Wehrmacht hat auf Vor
ſchlag des Oberbefehlshabers des Heeres,
Generalfeldmarſchall von Brauchitſch, das
Ritterkreuz zum Eiſernen Kreuz an folgende
Offiziere verliehen: Oberſtleutnant Eibl,
Kommandeur eines Jnfanterieregiments:
Oberſtleutnant von Wickede, Komman-
deur eines Jnfanterieregiments; Oberſt-
leutnant Velke, Kommandeur eines
Pionierbataillons; Oberſtleutnant Schön-
feld, Kommandeur einer Aufklärungs-
abteilung; Major Wildermuth, Kom-
mandeur eines Jnfanteriebataillons; Major
Kratzenberg, Kommandeur eines Jn-
fanteriebataillons.

Oberſtleutnant Eibl erſtürmte mit
einem Bataillon an der Spitze ſeiner Männer
den bollwerkartig ausgebauten und lange
zäh verteidigten Stützpunkt Chuignol-
le s, wodurch ein weiteres Vorgehen der
deutſchen Truppe auf Proyart und oſtwärts
Proyart allein ermöglicht wurde. Dieſer
durch draufgängeriſche Tapfer-
keit und durch außerordentlich gewandten
Einſatz erzielte Erfolg ſchuf die Grundlage
für weitere deutſche Angriffserfolge.

Oberſtleutnant von Wickede wurde im
polniſchen Feldzug als Kommandeur eines
Jägerbataillons verwundet, übernahm aber,
noch nicht völlig wiederhergeſtellt, das jetzt
von ihm geführte Jnfanterieregiment, alsder Krieg im Weſten begann. Als Regi
mentskommandeur hat Oberſtleutnant von
Wickede hervorragende Leiſtungen voll
bracht. Sein Regiment hat während der
geſamten Kampfhandlungen im Weſten in
vorderſter Linie geſtanden.

Beim Vorſtoß einer motoriſierten Divi-
ſion von Langres auf Veſoul fiel Oberſt-
leutnant Schönfeld am 16. Juni die
überaus wichtige Aufgabe des Schutzes der
Noroöflanke der vorgehenden Einheiten gegen
ſtarke, mit Bahn- und Kraftwagen auf
Neufchateau nach Süden herangeführte
feindliche Kräfte zu. Durch geſchickten Auf-
bau ſeiner infolge des ununterbrochenen

Einſatzes ſchon erheblich geſchwächten Abtei-
lung und durch ſtete perſönliche Einwirkung
in vorderſter Linie gelang es ihm, feindliche
motoriſierte Kolonnen zum Abbrehen zu
zwingen, die Bahn an mehreren Stellen zu
unterbrechen und dadurch etwa 15 Eiſen-
bahnzüge an der Weiterfahrt zu verhindern
Durch zuſammengefaßtes Feuer wurden
ſtärkere aufgeladene Kräfte zerſprengt und
zur Flucht oder zur Uebergabe gezwungen

Am 13. Mai ſetzte Oberſtleutnant Velke
mit Teilen ſeines Pionierbataillons inkürzeſter Zeit ſüdlich Givet eine Aufklä-
rungsabteilung und zwei Jnfanterie-
batgillone über die Maas. Am 14. Mai
ſäuberte er perſönlich mit ſeinen Pionieren
in ſchwerem Häuſerkampf die oſtwärtige
Vorſtadt von Givet. Jn der darauf folgen-
den Nacht ſetzte berſtleutnant Velke
wiederum perſönlich mit allen Teilen
ſeines Bataillons an zweiter Stelle Ver-
bände in ſtärkſtem Abwehrfeuer über die
Maas. Auch hier kam es zu einem Häuſer-
kampf. den er perſönlich führte. Gleichzeitig
leitete er den Bau einer 16-Tonnen-Brücke.
Am 23. Mai führte Oberſtleutnant Velke in
flankierendem feindlichem Abwehrfeuer den
Uebergang über den Scarpe-Kanal, am 5.
und 6. Juni ſchlugen ſeine Pioniere eine
Brücke über die Somme bei Abbeville.

Major Wildermuth hat bereits am14. Juni durch die Wegnahme der Höhe 304
nördlich Cappel den erſten Einbruch in die
Maginotlinie im Angriffsſtreifen ſeiner
Diviſion herbeigeführt. Am 16. Juni ſicherte
er durch zwei wahrhaft tollkühne
Huſarenſtreiche, in deren Verlauf er
mit nur vier Mann zwei franzöſiſche Kom-
panien gefangennahm, die Eroberung von
Vie und die Beſetzung der dortigen Brücke.

Major Kratzenberg hat am 15. Maimit ſeinem Bataillon, unterſtützt durch Pio-
niere und eine Panzerkompanie, den Durch
bruch durch die Dyleſtellung bei Kraage und
Cortil-Noiremont trotz ſtärkſter feindlicher
Gegenwirkung und unter Abwehr eines
gegen den linken Flügel ſeines Bataillons
mit Panzern und Schiffen geführten feind
lichen Gegenangriffs erzwungen.
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Aufn.: MPK.Tews-Scherl
Splitterwirkung deutscher Küstenbatterien

So vernichtend wirkt das Feuer der deutschen Artillerie bei jedem feindlichen Schiff, das sich
ihren Mündungen garbietet

Auſn. Weltbild (K.)
„Der Sieg im Westen“

Blick in einen Raum der Luftwaffe auf der Wehrmacht Ausstellung „Der Sieg im
Westen“, mit der im Rahmen der Leipziger Messe ein Ausschnitt aus dem gewaltigen

militärischen Geschehen im Westen gegeben wird

Wo der Führer „MNein Kampf“
vollendeke

rd. München, 26. Aug. (Eig. Meld.) Der
langjährige Beſitzer des bekannten Hotels
Deutſches Haus“ in Berchtesgaden, Ernſt
Metke, iſt in Frankfurt am Main im
Alter von 69 Jahren einem Herzleiden er
legen. Metke hat das „Deutſche Haus“ in
Berchtesgaden im Jahre 19083 erworben.
Das Hotel nimmt in der Geſchichte der
NSDAP. eine beſondere Stellung ein. Der
Führer hat in den Jahren 1926 bis 1930
oft in ihm gewohnt und dort auch im Jahre
1926 den zweiten Band ſeines Buches
„Mein Kampf“ vollendet.

Das Ausland zur Leipziger Meſſe
Rom, 26. Aug. Die Leipziger Herbſtmeſſe

findet in ganz Europa lebhafteſtes Jntereſſe,
beſonders in Jtalien, wo man betont, es
offenbare ſich auch hier wieder, daß die „Achſe
das Zentrum der lebendigen Kräfte des

Kontinents“ darſtelle. „Popolo di Roma
unterſtreicht, daß Deutſchland trotz des Krie-
ges ſeine Großveranſtaltungen aller Art
unverändert beibehalten habe, ein Beweis
für die Vitalität des deutſchen Organismus
und ſeiner unerſchöpflichen Energien. Die
Leipziger Meſſe ſei ein Beweis für die Er
folgloſigkeit der britiſchen Blockade, wobei
die ſtarke Teilnahme Rußlands bezeich-
nend ſei. Jtalien ſei von den ausländi-
ſchen Staaten mit 200 Ausſtellern am ſtärk-
ſten vertreten.

80S brihiſcher Flieger

Berlin, 26. Aug. Wie wir erfahren, ſindvon den britiſchen Fliegern, die in der Nacht
vom 25. zum 26. Auguſt bis nach Pommern
einflogen, einige auf dem Rückflug über der
Noröſee in Seenot geraten. Es wurden
SOS-Rufe gehört. Bei dem ſtarken Weſt-
wind, den ſie auf ihrem Rückflug gegen ſich
hatten, iſt ihnen wahrſcheinlich der Be
triebsſtoff ausgegangen, ſo daß ſie die
britiſche Küſte nicht mehr erreichen konnten.

an e—n—nuonsc.rodcenZooo oWinkerprogramm
der Philharmonie Halle

Zu ihrem 21. Spieljahr hat die Phil-
harmonie Halle außer einem Sonder-
konzert ſieben Philharmoniſche Konzerte
vorgeſehen. Als Dirigenten werden ver-
pflichtet: Wilhelm Furtwängler mit den

Berliner, Oswald Kabaſta mit den Mün-
chener und Paul van Kempen zweimal mit
den Dresöner Philharmonikern, ferner
Paul Schmitz mit dem Gewandhaus-
Orcheſter, die alle mehrere bedeutende Erſt-
aufführungen für Halle vermitteln (Werke
von Manuel de Falla, Pfitzner, Reſpighi,
Bartok, Salviucci, Cherubini). Als Soliſten
werden mitwirken: Edwin Fiſcher, Georg
Kulenkampff, der Celliſt Enrico Mainardi
und Gertrude Pitzinger.

Heimaimaler Weßner-Collenbey
Jm Alter von 67 Jahren iſt der ausOſtrau in Sachſen ſtammende Zeichner und

Maler Alfred Weßner-Collenbeyin Halberſtadt einem Herzſchlag erlegen.
Der Künſtler, der längere Zeit u. a. in der
Schweiz gearbeitet hat, verlebte von 1907 bis
1920 fruchtbare Jahre in dem isgdylliſchen
Gutsſchlößchen in Collenbey. Jn dieſer
Zeit hat er eine Fülle heimatlicher Themen
geſtaltet, vor allem Motive aus Alt-Merſe-
burg, die zum Teil heute durch bauliche
Neugeſtaltung verſchwunden ſind. Von
1916 bis 1918 war er im Weltkrieg. Von
1920 an hat Weßner-Collenbey in Halle
elebt. Neben zahlreichen Aquarellen und

Federzeichnungen, die die landſchaftlichen
Schönheiten unſeres Gaues zum Vorwurf
hatten, hat er eine große Anzahl von Buch-
und Kalenderilluſtrationen geſchaffen. Von
ihm ſtammen auch die Entwürfe für das

Merſeburger Notgeld, bei denen er auf die
große Merſeburger Geſchichte zurückgriff.
Weßner-Collenbey war Mitbegründer des
halliſchen Künſtlervereins auf dem Pflug.

In jeder Filmvorſtellung
ein hochwerkiger Kulturſilm

Auf Veranlaſſung des Reichsminiſters
für Volksaufklärung und Propaganda hat
der Präſident der Reichsfilmkammer unter
Mitwirkung des Reichskommiſſars für die
Preisbildung geſetzliche Vorſchriften zur
Förderung des Kulturfilmſchaffens erlaſſen.
Es wurde die deutſche Kulturfilm-
Zentrale errichtet, die alle Kulturfilm-
vorhaben betreut und fördert, und zwar
gegebenenfalls auch durch Gewährung von
Beihilfen. Die deutſchen Filmtheater mit

Ausnahme der kleinen und derjenigen der
Aufbaugebiete bringen die dafür erforder-
lichen Mittel durch Förderungsbeträge auf.
Gleichzeitig wurde der vom Auftraggeber
zu leiſtende Mindeſtaufwand für die Her-
ſtellung von Kulturfilmen auch in Anbe-
tracht der ſozialen Lage der Kulturfilm-
ſchaffenden beträchtlich erhöht. Eine
beſondere Pflege wird in Zukunft dem
abenöfüllenden Kulturfilm zuteil werden.

Dieſe Maßnahmen, die einander ſinnvoll
ergänzen, ſind ein Beweis für die innere
Stärke Großdeutſchlands, daß es ſich leiſten
kann, nach zwölf Monaten Krieg eine ſo
grundlegende Neuregelung auf
kulturellem Gebiet zu treffen. An den Aus-
wirkungen nimmt das ganze deutſche Volk
teil; das Ziel iſt: in jeder Filmvorſtel-
lung ein hochwertiger Kulturfilm!

Das goldene Schweigen Fibanſhen achehung
Mit zu den Tugenden, die ein Volk ſein

eigen nennen muß, gehört das Schweigen.
Die Eigenſchaft, ſchweigen zu können, tut zu
allen Zeiten not, beſonders aber in politiſch
und kriegeriſch bewegten Zeiten. Die Un-
tugend des Nicht-ſchweigen-könnens in allen
ſeinen Stufen, von der harmloſen Geſchwätzig-
keit bis zum böswilligen Verrat; iſt mit der
beſte Bundesgenoſſe für den Feind im
Kampf gegen das eigene Volk. Wie ſehr
das Volk um den Wert des Schweigens weiß
zeigt das aus ihm herausgeborene Volks-
wort: „Reden iſt Silber, Schweigen iſt Gold.“

Das beſte Beiſpiel für einen Menſchen,
dem die löbliche Eigenſchaft des Schweigens
von Natur angeboren war und dem darum
die Geſchichte den Ehrentitel des großen
Schweigers gab, iſt der überhaupt in ſeinem

ganzen Charakter glänzend daſtehende Ge-
neralfeldmarſchall von Moltke. Ganz beſon-
ders darauf bedacht, daß ſeine Soldaten und
ſeine Beamten zu ſchweigen verſtanden, war
aber auch Friedrich der Große, der dies-
bezüglich ſeine Untergebenen unermüdlich
ſchulen, unterweiſen und unterrichten ließ.
Da war ein preußiſcher ſchwarzer Huſar
in franzöſiſche Gefangenſchaft geraten. Er
hatte ſich gewehrt wie ein Löwe. Es hatte
nichts genützt: er hatte ſich nicht mehr frei-
uſchlagen vermocht. So ward er als Ge-
angener vor den Prinzen Clermont, den
ranzöſiſchen Befehlshaber, geführt.

Der vernimmt ihn.
„Du verrätſt nichts!“, ſo geht es ver-

bietend durch die Seele des Soldaten, „du

haſt in jedem Fall zu ſchweigen“, ſo hat doch
der König durch ſeinen Korporal gelehrt.

Eingedenk deſſen erfolgt auf die Frage
des Prinzen: „Wie ſtark iſt die Macht deines
Königs?“ die ausweichende und doch ſo er
hellende Antwort des Soldaten: „Wie Stahl
und Eiſen!“

„Du verſtehſt mich nicht“, wendet der
Prinz ein, „ich meine die Zahl deiner
u löet ſich das geſchärft

ederum meldet ſich das ge e preußiſche Gewiſſen: „Du haſt nichts zu ver
raten!“, und unter ſeinem Eindruck fällt bie
zweite ausweichende und doch a wiederum
ſo poſitive Antwort: „Jhrer ſind ſo viele wie
Sterne am Himmel!“, und eine Soldaten
hand weiſt nach dem ſich über ihnen wölben-
den Himmel hin.

Der Prinz, überraſcht von dieſer ſchlag
fertigen Antwort, fragt darauf den Huſaren,
ihm freundlich auf die Schulter klopfend:
„Freund, hat dein König noch mehr ſolcher
braven Soldaten

„„Jch bin der ſchlechteſte von ihnen, ſonſt
wäre ich nicht in eurer Gefangenſchaft!“

Der franzöſiſche Prinz hatte gehofft, die
gag der gegen ihn zu erfahren.

erge
Aber dafür hatte er den preußiſchen Sol

daten, wie ihn Friedrich der Große geformt
und geſchmiedet, gründlich kennen und
ſchätzen gelernt: den Schweiger, den Geiſtes
gegenwärtigen und Schlagfertigen! Br.-Pf.

Deutſche Phyſiker-Tagung. Die beiden großen
Organiſationen der deutſchen Phyſiker, die Deu
Phyſikaliſche Geſellſchaft und die Deutſche Geſe
ſchaft für techniſche Phyſik, halten an Stelle ihrer
großen Haupttagung, die bereits ſeit vielen Jahren
einen wichtigen Mittelpunkt der phyſikaliſchen For
ſchung in Deutſchland darſtellt, in dieſem e
am 1. und 2. September in Berlin eine Kriegs
tagung ab.
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Volk in
Steigt Sure n guf?

Preußen Merſebu chyn: 1 8:5 65:1
c. 7 1 1 D. 9:1 2:0Sportvg. Hohenmölfſen 3 21 516 3:4

Union ne 83 1 23 83:7 1:5an unſere Merſeburger Preußen un

S ſtehen die en
Mockrehnsa gegenüher. Jm zweiten Zzeſfen m pfen
Sandersdorf und Hoh gut gegeneinander.

Anapper schkeudtzer Erfolg

236. Seehauſen en nur mit 4:3 (2:0)

der eine Mannha e v der echte Leben einederleg und au 7 Tore einbrachte,

l en da rne Siegh S a fe r und re
Rener Altranſtädter Sieg

ung e urd (0 geſchlagen.
mehrfachem Erſatz an,t Fe u z Daß Vaterltranſtädt e rhand behielt, läßt weitere

w Die Gäſte aus der Leipzigerchließen.e ſ r uns einem Fehler der Altranſtädter

as 1. Tor en r ea nt Eckball aus. Den Tre Lerla ger er I I. Fünf inutenW päter re t J
m agier iech ehg Minuten vor demiff fiel c Sir Le für die Gaſtgeber. Die Gäſte

eden verdient gehabt. Immerhin warendie n der zweſten Breivterkehtenhe
etwasbeſſer. Da der Dürrenberger Unparteiiſche nicht erſchienen

war leitete erneut Urlauber Halli 47 (Altranſtädt) in

r 72 h J Sntregeb z eann ntra en B-Jugend7 x Khaten.-Spoartſreunde Markranſtädt Knaben

x

R terl dehachu 2: 458 e e Vgs machte e idurch leicht, daß er z w re d
Kampf um den Swhanmerpokak

Um den Tſchammerpokal gab es auch bei den Nachhole
ſpielen der erſten Schlußrunde Uberraſchungen. PSV.
Chemnitz unterlag in Stettin gegen den dortigen VfL. mit2:3 (0:2). SC. Planitz beſiegte Vorwarts Raſenſport Glei

mit 3:1 (3:0). Dresdner SC. beſuchte die NSTG.witz

Graslitz und kehrte mit einem ſicheren 4:0 (1:0)-Sieg heim.Uber 0:4- Niederlage von Deſſau 65 in n bei
den dortigen Kickers berichteten wir v ge uttrs hatten wenig Mühe, den VfB. egarder Keicke
820. (3:0) auszubooten.

46. Fortſetzung
Petereit ſpürt, wie ſich der Lauf des Re

volvergz wieder in ſeine Seite bohrt. Ohne
einen Blick von Jolla zu lafſen, neſtelt er
nervös ſeine Jacke und ſein Hemd auf. Ein
großer, dicker Bruſtbeutel kommt zum Vor
r der prall mit Danfendmaerſcheinen ge

iſt.
„Gib her.“
Mit zitternden Händen reicht er ihr den

Bruſtbeutel.
Ohne einen Blick hineinzuwerfen, nimmt

r und ſchiebt ihn in die Bruſttaſche ihres
eralls. Dann erſt ſteckt ſie den Revolver

wieder ein.
„So, das war wohl nötig, um dich wiederzur Vernunft zu bringen. Und jetzt bezahle

ie Zeche. Nimm dich zuſammen, damit der
Kellner nichts merkt.“

Sie ruft den ungr herbei. und Peterett
begleicht die RechnunDaun erhebt ſich Sena. „Wir fahren los.

„Und wohin?“ fragt Petereit ängſtlich.
„Wir müſſen ſehen, daß wir irgendwo ins

Ausland kommen. Vorläufig haben wir noch
Zeit, bevor der Apparat der Polizei zu lau
fen beginnt, r mindeſtens vierund-
zwanzig Stunderig was geſchieht mit dem Geſchäft, mit

z r m dung die Robert nach
eſten brin„Deine Sorgen!“ erklärt Jolla verächtlich während ſie ſich anſchickten, das Reſtau

raunt g3 verlaſſen.
i froh, wenn du die Grenze hinterdir ſeſt

Gerade wollen ſie die Tür öffnen, als
ſich eine große Männerhand vorſchiebt und
auf der Türklinke liegen bleibt.
n blickt entſetzt auf. Neben der
Tür ſtehen zwei rieſige Geſtalten und dahin
ter eine kleine, armſelige Figur in einem
ſchäbigen Fernfahreranzug.

„Wollen Sie uns nicht die Ehre antun,uns zu begleiten, meine Herrſchaften?“ ſagt
einer der beiden Rieſen, während er noch
immer die Türklinke mit der Hand umſpannt
ält. Wir würden uns jedenfalls ſehr
reuen.“

„Was ſoll das heißen ſtottert Petereit
ängſtli

„Geben Sie den Weg frei. Jch kenne Sieüberhaupt nicht
„Jſt auch nicht nötig“, bemerkt der eine

der Rieſen. „Die Hauptſache iſt, daß wirSie kennen. und ich verſichere Jhnen. daß
wir Sie neuerdings ſehr genau kennen.“

Jolly ſchiebt Petereit mit einer eneſchen fort. „Dann wo en
wir Jhnen auch keine z Ungeleiten bereiten. Wir nehmen Jhre An

g r gerne an.“den kleinen Revolver, mit dem Sie
eben ſo entzückend ſpielten, möchten Sie doch
auch gerne abgeben, nicht wahr

„Natürlich.

Schalke 04 begeiſterte in Danzig. Höhepunkt der SeeBefreinngstampfe a e R. Veretch r
53 en i am e 3 Abelpier tes d r

e ee r a e (4:0). e
der len kamen die Danziger troh aller
den Bemühungen nicht auf.

m Rückkampf vomo. Wbnt re 1. r in mirgen werden es die
Ungarn gegen Deutſchland ſchwerer haben als bei ihremlegten Sieg in Budapeſt. Se deutſche Mannſchaft iſt

durch Meiſter n wo und weiter werdenGöpfert, Koch 93 von Metaxa

Zwei Merſeburger Jugendſchwimmer
ſtarten in Breslau m

u den Reichsjugendm erſten de ees entee,in e ig u zur Durchführung kommen, entfendet
Bann und Untergau Merſeburg (309) x. a. Weg

L. beſten Schwimmer und Springer:
J hardt Kurie Merſeburg) ſtartet über 100 und

c iſt Teil ver enuSpB. e i nehmer im Kunſtſpringen
S r Die Genannten e geſtern ihre Reiſe
nach Breslau an. Für den Merſeburger und LeungerSchwimmſport iſt es das erſtemalk, da d d die Leiſtun
unſerer Jugend der Anſchluß an die genklaſſe n

8 übung erreicht wurde. Wir n ein eh! es
Abſchneiden.

Toni Merkens Stehermeiſter
Toni Merkens glückte in Nürnberg der erſte Sieg

in r ermeiſterſ über 100 Kilometer
zu Beginn arbeitete ſich Merkens von dema r an die Spitze vor Umbenhauer und l e

n n ſeinen ſchärfſten Rivalen V o
ann, Runde hatte aufholen müſſen, umre e Wer r Lohmann Te zum uß, Umben zweiten Platzreißen, en dabei aber von der Rolle und wurde ger unr

Sei hinter Schindler. Krewer und Schorn ſpielten

Die Ergebniſſe Heutſche S über100 Kilometer: 1. und Deutſcher Tor t
Merkens 1:27:09,4 Std., 2. Umdbenhauer Meter,3. Schindler 500 Meter, 4. Lohmann 509 Reter, 5. Krewer
1220 Meter, 6. Schorn 2430 Meter zurück.

Lenngas Turner beim Frieſenbergfeſt ſiegreich

Guter Verlauf und ſtarke Beteiligung am 9. Turnfeſt in Naumburg
Bei überaus ſtarker S fand in Naumburg

auf der r das Frieſenbergfeſt ſtatt, anu itglieder des T.usp V. Leuna
beteiligt waren, v ſich mit Erfolg durchſetzten. Jn derHauptllaſſe kam zu dem erwarteten großen Duell
zwiſchen Alfred u lter und Kurt Krötzſch. Diesmal erwies ſich mit m Vorſprung difret Müller als

r t Seunas großer Turnverein kann ſtolz darauf
ei Turner derartig hoher Qualitäten zu beſitzen, die
Tagesform ſich im Sieg gegenſeitig ablöſen. Auch

Lennas Turner ſehr gut ab.
Auszug aus der Siegerliſte:

ätez: 1. Alfred Müller (Leuna)114 i geh T ötzſch Wonno) 11316 Punkte.
Oberſtufe (Geräkte): 1. S r d 1005 7
v 2 r Nipene Huntte. 2. eigen

kt 2un a Mann Eeuo 53 Punkte.

62 M a Puntter2. ea e olda c kte, 2. Klaus undBau (Leuna) je e c änner, Alter
1. Appel w. Krar: APunkte a(Na

Luftwaaneeh e 3. t ſehen
kte, 4 derſe alle unkte.e a (Halle) 60 Punkte. Cinzei

ickel 2:04,6 n.tänr kh e ä le rrun en 1. Junghanns (Naumburg) 52 Meter,
e Vult u lle) 96 Meter. lſtoßen: 1. Szrib
13,38 Meter. 4 X 100-Meter-Staffel: 1. HJ.
48 Sek., 2. Leuna Sek. Dreiſprung: 1. oth(Jena) jz,00d Meter, 2. Anderſen (Halle) 12,58 S
5000-MeterLauf: j. Brauer (Naumburg) 17:57 Min.,

mannS

e

Urheberrechtſchuszz BildautVerkag, Effen, Schugwehr 15—17

get F3enſo wie den Bruſtbentel mit dem
Zoll reicht dem Kriminalbeamten Re

voluer und Bruſtbeutel. „Bitte ſehr.“
Sie ſind nicht nur eng ſchöne, ſoauch eine kluge t ſagt der

biſſig während er die Türe aufklinkt.
„Dann wäre ja ſoweit alles in Ordnung.

Darf ich bitten
Jn dieſem Augenblick drängt ſich der

kleinere der i gcheamten, Albert Becher,
in den Vordergrun„Waren Sie W zu dreien hier im Re
ſtaurant? Wollen Sie mir nicht ſagen, wo

Mitarbeiter Robert Kunkel be

e e

2. Schulze (W Me 18:15,8 Min.,3. Schmidt ar al z Kir
Schimpf führt im Villardturnier

Ständiger e im Fritz Schönfeld
Gedächtinisturnier.

Lebhaft iſt der Betrieb bei unſeren Merſeburger Billard
ielern, und das Jntereſſe, wer Gewinner wird, wächſtdig. Allerdings iſt er der kleinere Teil aller Kämpfe

ausgetragen, und die Zahl der Teilnehmer hat ſich in
zwiſchen auf 17 erhöht, ſo daß noch nichts Poſitives über
den Ausgang geſagt werden kann. Die Führu I T nun
mehr Schimpf B-Klaſſe erkämpft, der u
Minuspartie zahlreiche Pl n gegenerzielte. x erſtenmal b
berg I trotz einer guten Partie ige Punkte einder letztens führende Falkenberg J. Jntereſſant iſt die Feſt

Uung, daß alle Teilnehmer die meiſten Pluspunkteten erkämpften, ein Bewens befu daß
gera

gegen den Lehrmeiſter mehr Sorgfalt auf Kultur

und Qualität gelegt wird.
Die Einzelergebniſſe: Matthies--Pa I47:200 263; 7:28 Kabiſch-Matthies 53(1,960: 1,882; 9:12), griterderg jun.-Schimp

(1,739:1, 495; 18.14), Padberg
234:1,185; 11:6), Hauer--Padberg 28:40), Schumann Seilmeier 94:200 (4,136:9,090; 18:30),

Seilmeter- Erben 200.69 (7,143.2.464; 16: 11), Falkenberg
gen. Schumann 200:196 (3,077:3,015; 16:13).

Der m Turnierſtand iſt: 1. Schimpf34 P., Schumann 30 P., 3. Falkenberg gen.
23 P., Hauer 15 P., 5. Padberg I 5 P.Kuzia 7. Hölzer 13 P., 8. Kadiſch 15 P.,

Seilmu. Bis 17. bienere x e II und Buächor.

könnte er mit dieſem Verrat alles wieder
gu

„Und welchen Weg er?“ herrſcht
ihn Kriminalkommiſſar Becher an.

„Bis Hannover nimmt er die Reichs
autobahn, dann fährt er die alte Reichs
ſtraße bis Hamm.“

Pph 5 Nummer des Wagens
432 946.“aelnineltemmiſar Becher notiert ſich

die Nummer.
Eine halbe Stunde war Robert Kunkel

ſchon unterwegs. Wenn er fg beeilte
mußte er noch vor Hannvver auf ihn ſtoßen

„Bringen Sie die beiden Verhaftetennach Magdeburg. Jch nehme den kleinenerſorene en, den mir die Kripo in Han
nover zur Verfügung geſtellt hat und ver
folge dann üen dritten. Und vergeſſen Sie
nicht, ſofort alle Pol eiſtationen und Kontroll ſtellen zu benachrichtigen.“

Er reißt die Tür auf und läuft, ſo ſchnell
ihn ſeine kurzen
über den Vorplatz des Autobahnhofs, quer
über die Reichsautobahn., obſchon dies ver

Nach Deutſch-Südweſtafrika führt unſer neuer Roman

Feh bome iedet, Ebilea!“

Leben

M tellt er unſeren Leſerinnc. Menr Le unden und Leſern

W deutſche achaft. Mit Verſprechen an diee wiedes- Fiba
zogen Kameraden in den Kampf. beide ſchickſalhaftSch a mit e Weſerichaf in a
l Menä ber hen 29e den hen i n
in ſeinen Bann z

e I
Jolla ſchweigt. Sie überlegt blitzſchnell,

oh es für ſie von Vorteil iſt, wenn ſie dem
Beamten erklä daß

J et ſeine Fahrt nach dem Weſten
hat. Sie kann keinen finden.r eAto Robert W wie er von ihrer

Verhaftung erfuhr. Ewie Mitleid mit ihm. el hatte ſie
einige ganz nette Stunden mit ihm verlebt.

Sie zieht die Schultern.
Albert Becher bemerkt ſofort, daß er aus

Jolla nichts herausbekommen kann. Er
wendet ſich darum an Petereit, der ver-
ängſtigt zwiſchen den beiden anderen Be
amten t „Ueberlegen Sie ja, daß SieJhre e Lage nur noch verſchlechtern,wenn S u einen dritten decken wollen.
Jch rate Jhnen, zähen Sie den Mund auf.“

Petereit kriecht ag in ſich zuſammten,
er zittert am ganzen Leibe. „Er iſt
gefahren vor einer halben Stunde, er f
nach Heinsberg“, ſagt er haſtig, ſo,

m

Robert vor einer

überkam ſie etwas

boten e auf dige andere Seite, wo er ſeinen
Wagen

Der Polizeifunk ſpielt ſein „An alle
Streifen“. In einem Zeitraum von weniger
als fünfzehn Minuten ſind alle Zufahrts-ege zur feichsautobahnſtrece Magdeburg

nnover abgeriegelt und die Kontrollen
verſtärkt. Die Wagennummer eines jeden
Frachters. der über die Bahn brauſt, Dir
feſtgeſtellt. Ein Entrinnen iſt unmöglich

Kurz nach jenem kleinen Zwiſchenfall im
Raſthaus Magdeburger Börde hat ſich
Robert Kunkel in ſeinen Laſtzug geſetzt und
W davongefahren. Er iſt am Ende mit ſeiner
Kraft. Er, den früher nichts aus dem Gleichgewicht bringen konnte, beſonders nicht die

Frauen, war jetzt über eine Jolla geſtolpert.
„Dreckiger Benzinkutſcher“ hatte ſie ihn genannt. Dieſes Wort in ſeinem Jnnern
weiter und weiter. So alſo konnten Zie

ßte auch e Jan

Beine vorwärtsbringen

Meiſterſchaft im Handball
Die Tahelle der Staffel 2.

den M sſpielen der Staffel 2 e.per r ges 7 nicht erwartet
wurden. Es ſpielten:

d el S im deshenfolgendes

2 2 309 459n et z 23 2 72 22
es ehe z i i se

752 2 902 5den Wgender Sonne angeſetzten W
C d wohl nicht v durchgeführt werden, da 1881
ne TuSpB. und 98 Deſſau Spieler zum

erpreis in die Bereichsklaſſe ſtellen.

7

Am den Adlerpreis im Handball
In Breslan beſiegte Sachfen im Kampf

um den den mit 1324 (6:9)achſen, Mitte undiederſachſ S in e Ausſcheidungsſpielen die Tel

Weiſe Halle Gebie eiſter im Mannſchaft
nungen.

der Gauſtadt Halle fanden die Entſcheidungen in derm z ehe im Mannſchaftsringen
S. We en Vie gen 7enſeru Be weg J Auseinanderſ u

den Vorkampf mit 5:3 und beendeten den re

Rückka 4:4, womit ihnen die Gebietsmeiſterſchaft im
Für Halle waren Weißwange,

Siebert und Placke zweimal, Jäger, Schreiber und
Liebig je einmal erfolgreich

men
Rauchen und Rauchen

ist zweierlei

AViKAH

Der eine pafft wahllos und maßlos, bis er jeden
Geſchmack verliert. Der andere wählt mit Bedacht und

in langfam verſtändigen Zügen; nur er wird
einen dauernden Genuß finden

Frauen auch ſein. Für ein paar Stunden
war er ihr gut geweſen, aber dann hatte ſieihn weggeworfen, ſo wie man eine ausge
quetſchte Zitrone wegwirft.

„Aber war das eigentlich etwas Neuesfür ihn
Hatte er ſich ſo mancher Frau gegenüber

nicht ebenſo verhalten? Hatte er ſie nicht
auch genommen wie er ſie bekommen konnte,
und, wenn er ſie leid war, mit Ftendetne
dummen Phraſe beiſeite geſchoben

Wie war das noch mit Käthe damals
Sie hatte ihn geliebt, das ſtand feſt. Und er,
er hatte ſich T aus ihr gemacht, hatte
überhaupt nicht darn gedacht, welches Leid
und welchen Schmerz er ihr zugefügt hatte.
Fetzt, da ihn dasſelbe Schickſal ereilt hatte,
e er plötzlich, welche Schuld er auf ſich

hat.Aber das allein war es nich was er auf
die Minusſeite ſeines Kontos ſetzen mußte.
Hatte er ſich nicht allzugern in das Aben-
teuer mit den Petereits geſtürzt; hatte er je-
mals Gewiſſensbiſſe verſpürt, als er für
Petereits das von den Laſtwagen geſtohlene
Gut hierhin und dorthin transportierte?
Und dann das Verbrechen auf der Bern-
dorfer Landſtraße. Als er von den Petereits
von dem entſetzlichen Plan hörte, lief es ihm
eiskalt über den Rücken. erſtenmal
wehrte er ſich dagegen, den Petereits zuhelfen. Fortſetzung folgt

Das tägliche Rätſel
Krenzworträtfel

S aagere Siehe Anmerkung, 7. Körperteil,
z. Bienenerzeugn z 11. Mit
begründer e elektriſchen Telegraphie, flauze,
14. ſchwed n w. für et 15. Gebirgsne J ci(ge Waſche göttin,St 27. ehe Knnertung 4

Senkrecht: 1. Mitglied e r l2. Nebenfluß des Po, 3. franuzöſiſ a
diſche Provinzhaupt adt, 5. i dende
an der Adria, 6. Jer, ſchmale Straße, 9. japaniſche Münge, 13. Teil de Schiffes, 16. Gutſchein,

Je speneth d See rn rien, 22. Jmportbhierd 1796). h ein Buchſt e engt
Anmerku 3 1. und 27. iat Ruetile u nennen den Regierungs

De d r Kreuzworträtſels:
Waagerecht endet Leid, 8. Uran, S Ende,u. Ebbe. Wie hech, 14.' k. u. k., 15. Arno,

i Ewe, 21. Anre

e e S
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Mitteldeutſche Rundſchan der „Mz.“

Der Schatz im Hühnerfutter.
PreußiſchBörnecke (Kr. Quedlinburg). Ein

hieſiger Hühnerhalter wollte der Hamburger
Lieferfirma Fiſchmehl zurückſchicken, weil dieſes
immer feſte Stücke enthielt. Dieſe mußten erſt
zerklopft werden, ehe man ſie als Futter ver-
wenden konnte. Nun hat aber der Hühner-
halter in einem dieſer Stücke eine ſchöne Perle
Jeiweger Das Fiſchmehl hat er nicht zurück
geſchickt.

1050 Zentner Wollhandkrabben
Genkhin. Jm Gebiet der unteren Havel

werden ſeit einer Reihe von Jahren Maßnahmen
zur Bekämpfung der Wollhandkrabben durch
n Die in Rathenow, Grütz, Garz und

ahlberg liegenden Bekämpfungsanlagen arbeiten
zufriedenſtellend und müſſen als an
erkannt werden. Der geſamte Fang aus Fang-
anlagen und Aalſäcken betrug im Jahre 1939
bereits 1050 Zentner Wollhandkrabben, im Jahre
1938 waren es 958 Zentner. Nach Löſung der
anfangs ſchwierigen Transportfrage werden die
Wollhandkrabben reſtlos verwertet und von einer
Berliner Fabrik angekauft. Kleinere Mengen

Krabbenſchrot werden außerdem an die umliegen-
den Hühnerfarmen, Entenzüchter und Landwirte
abgegeben. Auf dieſe Weiſe wird nicht nur ein
gefährlicher Schädling unſerer Binnenfiſcherei ver
r ſondern gleichzeitig für Futterzwecke ver
wertet.

Kraftwagen müſſen bei Fliegeralarm halten.
Goslar. Auf der Landſtraße von Lengde

nach Schladen ereignete ſich nachts ein Auto-
unfall. Ein Möbeltransportwagen aus Braun
ſchweig, der wegen des gegebenen Flieger-
alarms vorſchriftsmäßig auf dem Sommerweg
hielt und ſeine Scheinwerfer abgeblendet hatte.
wurde von einem aus entgegengeſetzter Rich-
tung kommenden Perſonenkraftwagen aus Wer
nigerode mit hoher Geſchwindigkeit angefahren.
Beide Wagen wurden ſchwer beſchädigt. Der
Führer des PKW. trug ſchwere Kopfver-
letzungen davon. Den Umſtänden entſprechend
wurde vom Fahrer des Perſonenwagens eine
Blutprobe genommen. Es ſei in dieſem Zu
ſammenhang nochmals auf die Vorſchrift hin
gewieſen, daß Kraftwagen bei Fliegeralarm auf
der Landſtraße zu halten haben.

Durch Leichtſinn ums Leben gekommen.
Kölhen. Das Opfer eines geradezu unglaub-

lichen W wurde auf der Reichsſtraße
Radegaſt--Köthen der Beifahrer eines e
Zwiſchen dem früheren Chaufſeehaus „Zur Er-

und der 7 zur „Hohen Brücke“
hatte der ar der Zugmaſchine auf der Fahr
bahn vor ſich ein radfahrendes Mädchen entdeckt.
Um die Radfahrerin zu ängſtigen, begann er nun
einen derartigen Zickzackkurs zu ſteuern, daß das
Mädel ſich in den Straßengraben flüchten mußte.
Der auf einem behelfsmäßigen Sitz mitfahrende
Beifahrer ſtürzte, als er ſich von der Wirkung
dieſer unverantwortlichen Fahrweiſe überzeugen
wollte, von der Zugmaſchine. Das rechte Hinter
rad der Zugmaſchine ſowie die rechten Räder der
beiden ſchweren Anhänger gingen über ihn hin
weg. Er war ſofort tot. Der Fahrer wurde
wegen ſeiner leichtſinnigen Fahrweiſe in Haft ge
nommen, der Laſtzug ſichergeſtellt. Es iſt der
Win Fahrer, der bereits vor einigen Wochen in

öthen ein Kind überfuhr.

Aus 5 Gramm wurden 4000 Kokons.
Neugattersleben (Kr. Bernburg). Mehr als

4000 Kokons, das iſt die Ernte, die unſere Schule
an die Spinnhütte aus 5 Gramm Seidenraupen
eiern abliefern konnte. Faſt ſieben Wochen haben
die Schulkinder eifrig die Tiere gefüttert und mit

2

Intereſſe verfolgt, wie ſchnell die Raupen wuchſen.
Aber auch die Einwohner unſeres Ortes bekunde
ten regſtes Jntereſſe und beſichtigten die Seiden
raupenzucht, die im nächſten Jahr ſicher noch
ausgebaut werden wird.

Unſinnige Wette brachte den Tod.
Bad Suderode. Ein junger Mann hatte mit

ſeinen Freunden um 100 Mark daß er
vom Dach der Wirtſchaftsgebä des hie
OttoBades ins Schwimmbaſſin ſpringen würde.
Der Leichtſinnige ließ dem Vorhaben auch die Tat
folgen, wobei er ſich ſo ſchwere Verletzungen zu

g, daß er im Quedlinburger Krankenhaus ge
torben iſt.
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Haupkſchriftleiter: Dr. Wilhelm Eſſer
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NZ.Druckerei Merſeburg, Kleine Ritterſtraße Z.

Schwager und Onkel

Werkmeiſter i. R.

2. 7. 1888 I 25. 8. 1940

Nach einem arbeitsreichen Leben iſt am Sonntag mein lieber
Mann, unſer herzensguter Vater, Bruder, Schwiegerſohn,

Karl Schwerdtfeger
von ſeinem langen in Geduld ertragenen Leiden erlöſt worden.

Jn tiefer Trauer im Namen aller Hinterbliebenen
M. Schwerdtfeger geb. Stahlberg
Karla Schwerdtfeger
Werner Schwerdtfeger

Spergau, Leung, Gleishorbach, Speyer, am 25. Auguſt 1940
Die Beerdigung findet Mittwoch, 15 Uhr, in Spergau ſtatt.

Schenkenberg
über Delitzſch

Jhre Verlobung geben bekannt

Elly Schulze
Curt Debold

im Auguſt 1940

Neues Hohnerwachs
hervorr. für Linoleum und Parhketti
fußböd., Hochglanz pol. 4 kg portofr.
Nachn. (Wachs) RM. 7.50, 4kg Boh
nermaſſe desgl. RM. 5.50. Alles in
Doſen, bei Richtgef. ſofort Geld zur.
Chemiſche Fabrik Dieck, Ham
burg 1. Glockengießerwall 25

Weßmar
Bez. Halle
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Karl Buchter

Jhre Vermählung geben bekannt

Zilli Buchter geb. Michel

z. 3. Luftwaffe 24. Aug. 1940

rer
Ehrenerklärung! Hiermit nehme
ich die Beleidigung gegen Herrn
Erich Pietrzak mit Bedauern zurück.

Lonis Jacobi, Großkayng,Eſagſtiaße an
Merſeburg

Kipchliche Nochvichten
Dom. Getauft Wolfgang, Sohn des Unter-

offiziers Birke; Gudrun, Tochter des Hauptmanns Hacobi;
Karin Dora, Tochter des Schloſſers Steinbach; Horſt Ehr-
hard, Sohn des Gefreiten Lichtenfeld. Getraut:
der Gefreite Händler und Frau Margarete geb. Kühne.
Beerdigt: der Rentner Karl Jllmann.

Stadt. Getauft: Hans und Günter, Pflegekinder
des Reichsbahnbedienſteten Rahm.

Altenburg. Getauft: Gerhard, Sohn des Maſch.
Waörters Heyn; Dietmar, Sohn des Arbeiters Ahlers.

Beerdigt: der Sozialrentner Franz Schmidt.
Neumarkt. Getauft: Käthe Marie, Walter und

Renate, Kinder des Tiſchlers Walter Gebhardt. Ge
traut: der Kaufmann Karl Buchter und Domizilie Anna
Michel. Beerdigt: die Rentnerin Bertha Zſchenker.

Mehrfarbige
Weltkarte
Größe 92)61 cm mit Europakarte
und Karte vom Weſten (England)

Preßss 1 RR.
Merſeburger Zeitung

Zweigſtelle Leunga
Buch und Schreibwarenhandlung
Jnduſtrietor 1

Stellenangebote

Ktenotypitinnen

auch Anfängerin mit guter
Schulbildung ſofort oder
ſpäter geſucht. Schriftliche
Bewerbung an
Sachſenwerk GmbH.,
Merſeburg

kenntniſſe zu

Junges flottes

Mädchen
das Jntereſſe hat, ſich Büfett

ſofort ein Kaffee Heinecke.
erwerben, ſtellt

brundſtüchs-
marht

Wohnhaus

mit Laden in ver-
kehrsreicher Straße
zu kaufen geſucht.
Angeb. unt. P 4419
an „Merſeb. Ztg.“.

Wohn
und Schlafzimmer,
leeres, an berufs
tätige Dame ſofort
oder zum 1. 9. 40
zu vermieten (Gas
kochgelegenheit). Zu
erfragen in deregſer. Zeitung“.

Vückergeſelle

ſofort oder ſpäter
geſucht.

Richard Mattern,
Ob. Breite Str. 17.

Anzeigen
deutlich
ſchreiben

s tellen-
beſuche

Wuſchfrau
nimmt noch einige
Wäſchen an. Zu
ſchriften u. P 4412
an „Merſeb. Ztg.“.

Wirtſchafterin
Anfang 50, ſucht
1/2 Tage Beſchäfti
gung. Off. unter4415 an „Merſe-

ger Zeitung“.

Trauer Famtlien-Druaſachen Anzeigenwerden ſchnell u. zangefertigt gehörene bis öber den Winter binsus. in die M.erſeburger Neue Rezopſe aueh for Tromafenneark de threm Hodleor. C 7
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Partei amtliche

c beßzanntmachungen
Ortsgruppe Merſeburg-Reuſtadt.

Am 28. 8. 1940 (Mittwoch) zeigt die Gau
filmſtelle in Wieſes Feſtſäle für die Ortsgruppe
Merſeburg-Neuſtadt den Film „Erenzfener“
nebſt Beiprogramm. Anfang 20.00 Uhr. Karten
ſind noch an der Abendkaſſe zu haben.

NS.Frauenſchaft, Ortsgruppe St. Gotthard.
Kindergruppe: Am Mittvwoch, 28. d. M.,

macht die Kindergruppe einen Ausflug nach
Meuſchau. Treffpunkt: 14 Uhr an der
Schwemme (Gotthardteich). Ferienkinder der
Ortsgruppe ſind mit ihren Pflegeeltern herzlich
miteingeladen.

BDM. Gruppe 3.
Unſer Dienſt beginnt am Dienstag, dem

27. 8. 1940, um 20 Uhr, im ErikaJordanHeim
mit einem Gruppenappell. Erſcheinen iſt Pflicht.

Deutſches Jungvolk Fähnlein 1/362.
Der nächſte Dienſt findet am Mittwoch, dem

28. Auguſt 1940, um 15.00 Uhr, am Heim ſtatt
(Fähnleinappell).

einer Soziaglausgleichsabgabe von
polniſchen Arbeitnehmern durch Abzug vom

Arbeitslohn.
1. Polen haben eine Sozialausgleichsabgabe

als Zuſchlag zur Einkommenſteuer zu entrichten.
Näheres enthalten die Verordnung über die Er
hebung einer Sozialausgleichsabgabe vom
s, Auguſt 1940 (RGBVl. I S. 1077, Reichsſteuerbl.1940 S 729), die Erſte Verordnung zur Durch-

führung der Verordnung über die Erhebung einer
Sozialausgleichsabgabe vom 10. Auguſt 1940
(RGBl. I S. 1094, Reichsſteuerbl. 1940 S. 737)
und der Erlaß des Herrn Reichsminiſters der
Keneſn vom 10. Auguſt 1940 82920 40 III
Reichsſteuerbl. 1940 S. 738).

Die Sozialausgleichsabgabe wird von den Ein
künften aus nichtſelbſtändiger Arbeit durch Abzug
vom Arbeitslohn erhoben. Der Abzug iſt bei
dem laufenden Arbeitslohn erſtmalig von dem
Arbeitslohn vorzunehmen, der für einen Lohn-
zahlungszeitraum gezahlt wird, der nach dem
31. Juli 1940 endet. Der Abzug iſt von ſonſtigen
(insbeſondere einmaligen) Bezügen erſtmalig von
den Bezügen vorzunehmen, die dem Steuer-
pflichtigen nach dem 31. Juli 1940 zufließen.

2. Der Herr Reichsminiſter der Finanzen hat
für Arbeitnehmer mit Monatslohn bis 234 RM.
(Wochenlohn bis 54 RM., Tagelohn bis 9 RM.,
Halbtagslohn bis 4,50 RM.) Lohnſteuertabellen
herausgegeben, aus denen die Lohnſteuer pol
niſcher Arbeitnehmer einſchließlich der Sozial
ausgleichsabgabe ohne weiteres abgeleſen wer
den kann. Die Tabellen bilden eine Anlage zu
dem oben erwähnten Erlaß vom 10. Auguſt
1940 und ſind zu beziehen durch die Reichs
druckerei (Verlagsabteilung) in Berlin SW 68,
Alte Jakobſtraße 106. Bei Beſtellung erforder-
liche Angaben: Runderlaß des Reichsminiſters
der Finanzen vom 10. Auguſt 1940 8 2920

40 III verkäufliche Nr. 989.
3. Soweit volniſche Arbeitnehmer dem

Kriegszuſchlag zur Einkommenſteuer unter
liegen, iſt dieſer neben der Sozialausgleichs-
abgabe einzubehalten. Der Kriegszuſchlag iſt zu
berechnen von der Lohnſteuer vor Erhöhung um
die Sozialausgleichsabgabe.

Finanzamt Merſeburg.

z 2Suchen Sie durch die fin-

dige und preis werte

Kleinanzeige

Stadt Merseburo
Lehrgemeinſchaft „Heize richtig“.

Auf die am 2. September 1940 beginnende
Lehr gemeinſchaft „Heize richtig“, die von derDeutſchen Arbeitsfront durchgeführt wird, weiſe

ich nochmals hin. Die Zuteilung der vollen
Kohlenmengen an Verbraucher mit Zentralheizung
wird von der Teilnahme des Heizers an der
obigen Lehrgemeinſchaft abhängig gemacht.

Merſeburg, den 26. Auguſt 1940.
Der Oberbürgermeiſter

Wirtſchaftsamt

Auszahlung des Familienunkerhaltks.

Für die Zeit vom 1.-—-30. Septeinber 1940
wird, ſoweit ein Antrag auf Üüberweiſung bisher
nicht vorliegt, der Familienunterhalt für die An-
gehörigen der zur Wehrmacht Einberufenen in
der Stadthauptkaſſe Rathaus am Markt) wie
folgt gezahlt:

ür Berechtigte mit den Familiennamen A--R
Donnerstag, den 29. 8. 1940, 8--12 Uhr.

Tör Berechtigte mit den Familiennamen So
S den 29. 8. 1940, 15. 30-—-17.00 Uhr.

Beſcheide über die Bewilligung des Familien-
unterhalts ſind als Ausweis mitzubringen.

Merſeburg, den 26. Auguſt 1940.
Der Oberbürgermeiſter

640/20. Abt. für Familienunterhalt

ver vonſe Gofa Chaiſelongue
gut erhaltenes, zu
verkaufen. Beſichti
gung Montag, ab
16 Uhr.

Weiße Mauer
Nr. 32a, II.

Pelzmantel

Kinder
federbett

mit Kiſſen zu ver
kaufen
Kl. Ritterſtraße 6.

Wir ſuchen für

und Bauführer
perſonal, Jngenieure, Techniker

Wohnungen und Zimmer,
gut möbliert. Eilangeb. an die
Allgemeine Hoch
A. G., Leuna, (Kreis Merſeburg)

Poſtfach Nr. 3

unſer Aufſichts-

für ſofort

u. Jngenieurbau

Keine

Wigingl
Zeugniſſe

ſondern den Be
werbungen ſtets
nur Abſchriften
beifügen Für die
Wiedererlang. v.
Orig.- Zeugniſſen

übernehmen wir
keine Gewähr!

Merſeburger
Zeitung

Wohnung
2 Zimm., Küche u.
Zubehör, v. ſolidem,
ruhigem, penſion.
Eiſenb. Ehepaar
z. 1. 10. 40 geſucht.
Heizung und andere
Haus und Garten-
arbeiten können
übernommen wer-
den. Offerten unt.
P 4416 an die
„Merſeb. Zeitung“.

III

Mantel
(grau, Größe 42)
und rote Sport
ſchuhe (Größe 39)
zu verkaufen
Schillerſtr. 51, II I.

Handwagen
(6 Ztr. Tragkraft)
zu verkaufen

Gr. 42-—-44, braun,
EmbrosLamm (ge
tragen), moderne
T zu verkauf.

ff. unter P 4414
an „Merſeb. Ztg.“.

Damenkleider
Gr. 42 u. 44, Woll
und Seidenſtoffe.
ſchwarz, braun, dkl.
blau, dunkelrot,

Küchenbüfett,
2—3 Stühle, Volks
empfänger (Netz
anſchluß), in gutem
Zuſtand, zu kaufen
geſucht. Angeb. mit

Preis unt. P 4399
an „Merſeb. Ztg.“.

Eiſenbahn
lektr., guterh.,
kaufen geſ. Angeb.unter z 4420 an
„Merſeb. Zeitung“.

o

Fähnlein 36/302.
Der nächſte Dienſt findet am 28. 8. 1940, um

17 Uhr, auf dem Schützenplatz ſtatt.

Sport-Dereinsnachrichten
Abteilung Turnen. Unſere Turkkſtunden
S finden ab 26. Auguſt wieder in der Turn
halle nach folgendem Plan ſtatt:
Montags, von 18.00 bis 19.30 Uhr.

Schülerinnen; von 19.30 bis 20.30 Uhr.
Frauen (Gymnaſtik); von 20.30 bis

22.00 Uhr: Turnerinnen (Gymnaſtik).
Dienstags, von 18.00 bis 19.30 Uhr: Schüler.
Mittwochs, von 16.00 bis 17.00 Uhr: Kleinkinder

turnen.
Dienstags und Donnerstags, von 20.00 bis

22.00 Uhr: Männer und Jugendturnen.
Der Oberturnwart.

Fülihalter- Reparaturen
werden wieder angenommen
und fachmänniſch ausgeführt

Merseburger Zeltung
Zweigſtelle Leuna

Buch und Schreibwarenhandlung Jnduſtrietor 1

Ver-
schiederres

IADDDDee
Maſchiniſt Dem

Wer hat gewonnen?
Gewinnauszug

5. Klaſſe 3. Deutſche Reichslotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Rummer ſind drei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar je einer auf die Loſe gle t Rummer

in den drei Abteilungen I, II und

13. Ziehungstag 23. Auguſt 1940
Jn der Nachmittagsziehung wurden gezogen

3 Gewinne zu 20000 RM. 71060
3 Gewinne zu 10000 RM. 140890

12 Gewinne zu 5000 RM. 11138 52338 84639 27643
6 Gewinne zu 4000 RM. 169963 258033
3 Gewinne zu 3000 RM. 250312

27 Gewinne zu 2000 RM. 50301 77143 77649 1687400188585 194738 2326 338518 375758

99 Gewinne zu 1000 RM. 5152 35419 56487 66535 86098
93228 100617 175629 127132 156225 160160 165343 178922
187072 202044 205141 229133 246983 260776 286235 291996
292807 297991 313023 315185 316104 339717 344164 253768

359862 366282 376547 384115

14. Ziehungstag 24. Auguſt 1940
Jn der Vormittagsziehung wurden gezogen

3 Gewinne zu 100000 RM. 10378
6 Gewinne zu 40000 RM. 19570 111612
3 Gewinne zu 10000 RM. 68609
6 Gewinne zu 5000 RM. 74606 109062

12 Gewinne zu 4000 RM. 32328 126083 350920 385994
36 Gewinne zu 3000 RM. 3753 7540 64532 83655 106170

157238 232312 341109 3512277 356390 365749 390799
42 Gewinne zu 2000 RM. 39581 486858 51161 114322

e 124641 151408 207241 248150 283367 291295 303565
342268

114 Gewinne zu 16000 RM. 13353 18301 7211 62476
82813 8499] 93677 101793 103547 110414 12344

1 170632 195398 22891] 249380e e e e i e 1

209650 338043 343998 347473 353615 353960 360243 383547

menDie Perſon, welche
Niederwünſch

wenig getragen, zuNr. 12 rerlanfeg n rſt. Kaninchen

gut erhalten, preis burger Zeitung“.

Kinderwagen Jene erurger zu verkaufen. e
erfr. in der „Merſe

wert W verkaufen.

Wetſte geuung AI
Füllofen Klavier

Derſchiedenes

u. ein weiterer eiſ. guterh., n er Lohnfuhren
Ofen (2 Röhren) zu kaufen geſucht.
billig zu verkaufen. Zuſchr. unt. P 4417 Kleintransporte
Leuna-Göhlitzſch 9. lan „Merſeb. Ztg.“. Ruf Halle 31 500], Merſeb. Zeitung.

ſchaft eines netten

Mädel oder jungen
Witwe von 18 bis
26 J., mit Kind
angenehm, zwecks
ſpät. Heirat. Bild
zuſchriften (Bilder
ſende ich zurück)
unter P 4413 an

ſchaft?
Da iſt leicht Abhilfe

geſchaffen Suchen

Sie einen Ehe
partner durch die

findige „MZ“
Wortanzetge.

III

24 J., 1,70 groß, fehlt es An n in der
Vorſtell. „Sonne“wünſcht d. Bekannt Bekannt Echum an ſich ge

nommen hat, iſt er
kannt worden, wird
gebeten, dort abzu
geben, ſonſt Anzeige
erfolgt.

f. 2 Kinder, 10 und
12 J., in Merſeb.
u. Umgeb. geſucht.
Zuſchr. unt. P 4418
an „Merſeb. Ztg.“.

Eckelt, Merſeburg
Staatliche Lotterie Einnahme Burgſtraße 18

m
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